
FErſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn u. Feiertage
Bezugspreis monatl. 115 Mk. einſchl. Zuſtellungsgeb fäll b. Vorzeig.

der Quittung; Abweiſung iſt nur ſtatthaft bei Aufſage des Bezugs im Vor
monat. Poſtbezug monatl. u. vierteljährl. Einzelnummer bei
einem Umfang von 4 Seiten 5 Mk., G Seiten 6 Mk. und 8 Seiten 7 Mk.

Im Falle von höherer Gewalt (Streik, Aufruhr uſw.) hat der Bezieher keinen
Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Geſchäſtshaus: Kleine Ritterſtr. 3.

Mit der wöchentlich

Stadt und Kreis M

e ane Amtsblatt der 6tadt Merſeburg Amtsblatt für den Kreis Merſehurg“, uceneeethe Am häuslichen Herd“ henen Wage Her Chron

e a

Anzeigengreis: Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 4,00

im Reklameteil 18,00 Mk., für Chiffreanzeigen u. Nachweiſungen ent
ſprechender Aufſchlag. Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit. Schluß

der AnzeigenAnnahme: 10 Uhr vormittags
Poſtſchegkonto: Leitzig 39070.

Sernruf: Redaktion 324, Geſchäftsſtelle 466.
Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger E. V., Kreis Mitteldeutſchland.

it von Merſeburg
e e

Nr. 236. Sonnabend den 7. Hktober
e T z

ehe

Die Ereigniſſe der Woche.

Der am Sonntag abgeſchloſſene Waffenſtillſtand zwiſchen Türken
und Griechen wird vielleicht die Vorſtufe zum Frieden ſein. Die
noch andauernden Beratungen in Mudaniga werden von den
Franzoſen als günſtig, von den Engländern als ungünſtig hingeſtellt.
Kemal Paſcha ſitzt in Angora und lauert darauf, wieviel ihm geboten
wird. Unterdeſſen wachſen in der neutralen Zone die Erdbefeſtigungen
der gegenüber lagernden Engländer und Türken ſchnell. Bezeichnend
für die Lage auf dem Balkan iſt, daß die kleinen Balkanſtaaten
nichts aber auch gar nichts zu ſagen haben. Sie werden ein
fach verwürfelt, wie von je. Dagegen iſt Rußlands Stimme nicht
mehr unbegchtet. Kemal wird vermutlich Rußlands Teilnahme an
der Friedenskonferenz erzwingen. Wenn franzöſiſche Blätter jetzt mit
viel Wichtigkeit die „franzöſiſcheruſſiſche Annäherung“ be
ſprechen, ſo forſcht man dieſer nach zwei verſchiedenen Richtungen hin
nach: ſind es Jnduſtrieintereſſen, welche die völlige Umkehrung des
noch in Genug und im Haag eingenommenen Standpunkts Frankreichs
hervorbrachten, oder will man damit auf England drücken, deſſen
gegneriſche Front durch Rußland noch verſtärken

Die Reparationsfrage iſt inſofern durch neue Ereigniſſe
Ferührt, als wir, nunmehr endgültig, Barthous Ernennung zum
franzöſiſchen Delegierten der Reparationskommiſſion erfahren haben.
Wir kennen den Herrn von Genug her. Mit dem offiziellen Frank
reich hatte Dr. Wirth einen von franzöſiſcher Seite mit bezeichnender
Haſt geführten Waffengang über die Schuld frage. Die Offnung
der deutſchen und nunmehr auch der ruſſiſchen Archive gibt der
Welt ein Vorbild von Sachlichkeit, das Herrn Poincaré und Genoſſen
nervös macht.
das deutlich

Vivianis Antwort auf Wirths Kundgebung zeigt

ung aus? Sie
ättitä x

iben, ler S eEine Feſtung kapituliert vor dem Hunger So kapitulierte Oſterreich
vor dem Goldfranken, »Lire, »Pfund. Wir freilich empfinden in den
Klauſeln für die Hilfsaktion allzu deutlich den vom Völkerbund

ſanktionierten Präzeden z fall!
Um ſo dringender, als die kühle Ruhe Amerikas, ſein Zeithaben

und Warten-können uns wieder in verſchiedenen amerikaniſchen
Wendungen klar wurde. Mac Kennas Rede vor den amerikani-
ſchen Bankiers iſt drüben mit wenigen Korrekturen angenommen
worden als eine gerechte Schilderung, aber bilde ſich niemand ein,
daß das große Dollarland nun auch Hilfsbereitſchaft für uns hegen
werde. Nicht uns hat Amerika Geld geborgt, ſondern den Gegnern,
und es wird deshalb uns erſt dann Geld borgen, wenn es indirekt
zur Begleichung der Alliierten-Schulden beiträgt. Denn der Hunger
bei uns iſt kein internationales Problem, ſondern bloß die Zahlungs
fähigkeit, die Produktionskraft, und inſofern auch indirekt der
Hunger.

Für uns freilich gibt es da kein „indirekt“. Die Landtags
debatten waren vom Beginn der Tagung ab Hungerdebatten. Trotz
der Mahnungen eines weit und klarblickenden politiſchen Führers hat
es aber gleich wieder parteipolitiſches Gezänk gegeben und geſtern
abend gar wieder eine der widerlichſten Lärmſzenen, die unſer
politiſches Leben degradieren. Bezeichnend iſt es, daß die Kommuniſten
ſich jetzt mit beſonderer Wut und Gehäſſigkeit gegen die VSP. wenden.

Als innerpolitiſches Ereignis kündete ſich in dieſer Woche an die
Reichspräſidentenwahl. Wenn in allen Lagern Vernunft
und. Wille zum Guten herrſcht, dann könnte die Perſonenfrage
bereits gelöſt ſein. Wir dürfen auch die innerpolitiſchen Kämpfe nicht
noch vermehren. Die Vorgänge bei der Beratung der Getreideumlage
im Reichskabinett und mit den Parteiführern laſſen erkennen, wie
unheimlich ſcharf die Gegenſätze ſind. Die wachſende Not ſchafft Un
ruhe, Mißtrauen, Nervoſität in verhängnisvoller Schärfe, Es muß
von jeder Seite vernünftig nachgegeben werden. Auch der Land
wirt muß an ſeinem Teile nachgeben. Er hat ſeine Söhne ſo gut
wie der Städter in den Krieg geſchickt. So mag er auch in der Brot

not mit ihm tragen, was zu tragen iſt. Und das gleiche gilt von den
Erzeugern auf anderen Gebieten der Wirtſchaft. Schon kündet ſich
die gewiß große Mängel führende Zwangs wirtſchaft auf dem
Gebiete der Zuckerverſorgung an. Ein letzter Ausweg, zu dem Ge
ſchäftspraktiken das Reich gezwungen haben.

Während die mit Spannung erwartete Veröffentlichung der
Kaiſermemviren für die Anhänger des früheren Monarchen nur
Enttäuſchungen brachte (das Buch iſt farblos, wird bald vergeſſen
ſein), lenkt der Mordprozeß vor dem Staatsgerichtshof
alle Blicke auf ſich. Wir wollen und dürfen hier ein Urteil nicht
vorweg nehmen. Aber das Sittenbild, das er entrollt, iſt er
ſchütternd. Jubelnd empfing ein „deutſchnationaler“ Jugendklub einen
vermeintlichen Mörder am Abend des 24. Juni! Beiſpielloſe Roheit
ſpricht aus allen den Ausſagen, Un bildung kraſſeſter Art bei
Studenten und höheren Schülern, und zwar nicht nur politiſche Un
bildung! Jrechheit des Urteils über Männer und Exeigniſſe, die
alle Erzieher Deutſchlands mit tiefer Beſchämung darüber erfüllt, daß
ſo etwas möglich iſt in den Jugendkreiſen, denen die Nation freigebig
die höchſten Bildungsgüter zuwendet. So koſtbares, ſo reines Blut
mußte fließen, wie das Walther Rathenaus, um der Nation zu zeigen,

in welchen Gefahren die Jugend ſteht B.
en
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Giſtmordverſuch?

Leipzig, 7. Okt. (WTB.) Jm Rathenguprozeß wurde heute die
Verhandlung auf Montag vertagt, weil die Angeklagten Günther und
Warnege, wie der Vorſitzende mitteilte, „durch irgendeinen Unſall, der
noch nicht aufgeklärt ſei“, erkrankt und verhagnblungsunſähig ſeien. Da
die Strafprozeß ordnung vorſchreibt, daß die Verhandlungen in ununter
brochenem Zuge und in Anweſenheit ſämtlicher Angellagten zu erfolgen
haben, gebe es kein Mittel, die Verhandlung etwa in Abweſenheit von
Warnecke und Günther fortzuſetzen. Nach ärztlichem Gutachten werden
ſowohl Warnecke als auch Günther am Montag wieder verhandlungs
fähig ſein. Wie es heißt, haben Warnecke und Günther von vergifteten
Pralinses gegeſſen, die ihnen geſtern zugeſchickt worden waren.

(Wir erinnern daran, daß namentlich Günther teilweiſe recht
„unnorſichtig“ guéſagte; unvorſichtig vom Standpunkt der OrganiſationConſul aus. Die EhrhardtLeute erhoben wen auch regelmäßig durch

den Rechtsanwalt Block ihre warnende Stimme. Hat man den Günther
nun mit einem harmloſen Brechmittel noch kräftiger warnen wollen, oder
wollte man den Prozeß ſtören und den Angeklagten eine Pauſe geben,
oder wollte man mehr Eine dunkle Sache. Man ſieht dabei wieder
die unkenntlichen Hintermänner im Nebel der Lügen hantieren!)

Hört, Hhrt!

Frankfurt, 7. Okt. (GBriv. Telegr.)) Jn einer Münchener
Meldung der Frankfurter Zeitung“ wird mitgeteilt, daß der frühere
Münchener Poltzeipräſtdent Poehner einer Einladung des Unter
ſuchungsrichters beim Stagtsgerichtshef, des Reichsgerichtsrats Dr.
Metz, nicht Folge geleiſtet habe, weil ſeine vorgeſetzte Dienſtbehörde
ihm die Genehmignng zu Ausſagen nicht erteilt hat.

Wiederguſnahme der Verhandlungen in Mudamig.

Konſtantinopel, 7. Okt. Die franzöſiſche Hberkommiſſton
meldet, daß die geſtern unterbrochene Konferenz von Mudaniga heute
wieder auſ genommen wird.

e Rhumung Thraziens
Paris, 7. Okt. (WEB) Nach Bläktermeldungen aus Kanſtan

tinopel ſind dem griechiſchen General Maſarakie drei Tage Zeit ge
währt worden, um von der Ahener Regierung die Zuſage zur Räu

Zwangemahnahmen
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Neuer Heißlauf der Hrienttriſe.

Unterbrechung der Konferenz von Mudanig.
Die Verſtändigungskonferenz iſt plötzlich für kurze Zeit abgebrochen

worden. Der Bericht über die geſtrige Londoner Kabinettsſitzung läßt
die ſtrittigen Punkte erkennen:

London, 6. Okt. (WTB.) Das Kabinett trat heute um 12
Uhr zuſammen, um die Lage zu prüfen. Lloyd George führte den Vor
ſitß Zahlreiche Miniſter nahmen an der Sitzung keil. Nach ihrem Ende
reiſte Lord Curzon unverzüglich um 2 Uhr nachmittags näch Paris ab,
um mit der franzöſtſchen Regierung zu beraten. Die Lage wird augen
blicklich kritiſcher als je zuvor angeſehen, ſeitdem Kemal Paſcha in die
neutrale Zone eingedrungen iſt. Die Kemaliſten glaubten die erſtrebten
Ziele ſicherer durch Kampf zu erhalten als durch Verhandlungen.

Von gut unterrichteter britiſcher Seite wird erklärt, es ſei jetzt
ziemlich kar, daß der von franzöſiſcher Seite auf die Türken ausgeubke
Einfluß nicht gerade der günſtigſte zu ſein ſcheint und daß die plötz
liche Verſteifung in der Haltung der Türken auf dieſen Einfluß zuritck
zuführen ſei. Die Blätter erklären, der Einfluß Frankreichs habe ſich
gegen den Erfolg der Konferenz gerichtet. Lloyd George ſoll zum Aus
druck gebracht haben, daß er

für den Fall des Scheiterns ſeiner Bemühungen
für den Frieden dem Könige unverzüglich anraten werde, die beiden
Häuſer des Parlaments zuſammenzuberufen. Nach einer anderen Mel
dung aus London ſind nach Konſtantinvpel von engliſcher Seite keine
neuen Inſtruktionen geſandt worden. Die Lage wird amtlich dahin
Umſchrieben, daß die Türken mehr verlangen, als ihnen ſchon verſprochen
iſt, und gleichzeitig keine der erforderlichen Bürgſchaften geben wollen.

Als Erklärung des neuen Umſchwunges in der Frage des nahen
Oſtens erfährt Reuter, daß die Türken in

der Frage Oſtthraziens zuviel verlangt
hätten. Sie wollten ſofortige Beſetzung Oſtthraziens, ohne gheichgeitig

ürgſchaft für die Sicherheit der Minderheiken zu übernehmen Die
alltierten Generale ſind nach Konſtantinopel zurückgekehrt, von wo der
britiſche Oberkommiſſar die lehten türkiſchen Forderungen an die Lon
doner Regierung gemeldet hat, um Weiſungen zu erhälten. über die
Haltung der griechiſchen Regierung oder des griechiſchen Volkes iſt

noch nichts bekannt. eWährend dieſe engliſche Meldung peſſimiſtiſch gefärbt iſt, gibt die
e Preſſe, wie ſtels in den letzten Tagen, vptimiſtiſche Berichte
heraus.Paris, 7. Okt. Wie das „Journal des Debats“ mitteilt, haben
die von Mudanig nach Konſtantinopel zurückgekehrten Generale noch

éſtern vormittag eine wichtige Unterredung mit den alliterten Ober
ommiſſaren gehabt. Trotz der peſſimiſtiſchen Kommentare der engliſchen

Preſſe von geſtern früh ſcheine nach dem Blatt die Ausſicht auf eine
Verſtändigung ſowohl hinſichtlich eines Waffenſtillſtandes als auch hin
ſichtlich der endgültigen Regelung nicht ernſtlich getrübt zu ſein. Kein
ausſchlaggebender Grundſatz ſcheine in Frage geſtellt nur die Einzel
heiten der Durchführung, insbeſondere hinſichtlich Thraziens, bildeten
anſcheinend den Gegenſtand ſchwieriger Verhändlungen.

Die Finanzierung Heſlerreichs.
der Völkerbund das Sanierungs-

land,

344 3Ahr vormittags) 2212, Sendeng l.
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Das neue Begmtenrecht.

Berlin, 7. Okt. (WTB.) Unter dem Vorſitz des Präſidenten

geſtern eine Verhandlung über das neuzuſchaffende Beamtenrecht ſtatt,
an der neben Regierungsvertretern Delegierte der Spitzenorganiſa
tionen der Beamtenſchaft teilnahmen. Es fand der Vorſchlag beifällige

ſätzlich auf Lebensdauer erfolgen.

dem Dienſt ſoll auf ſeinen Wunſch jederzeit möglich ſein. Bei poli
tiſchen Beamten ſoll die Verſetzung in den einſtweiligen Ruheſtand
möglich ſein. Die Verhandlungen werden heute weitergeführt.

Gegen die wüſte Heviſenſpekulation.
Berlin, 7. Okt. (WEB.) Die ſozialdemokratiſche Fraktion des

Hemokratiſche Land tagsfraktion hält es für unabweisbar, daß vom
Reich ſofort mit größte Nachdruck der Deviſenſpekulation und der
Ausſchaltung der Mark als Zahlungsmittel entgegengetreten wird. Zu
den notwendigen Maßnahmen gehören die Schaffung eines wertbe

Verbot der Zahlung mit ausländiſchen Zahlungsmitteln im inner
deutſchen Handelsverkehr, ſtärkere Erſaſſung der Exportgewinne und
verſtärkte ſtaatliche Kontrolle der Rohſtofſpreiſe.

uninöglich ſei, als Deutſchland nicht ein Moratvrium erhalte, vas lang

er kommenden Konferenz im Auslande auf vernunſtgier Grund

Die Ausgeſtaltung der Kontrolle eGenf, 6. Okt. (WB.) Der Generalkommiſſar des Völker
bundes für Hſterreich iſt noch nicht ernannt worden. Nach einem be

ſonderen Beſchluß des Völkerbundsrates ſoll der Generälkommiſſar
weder einer der die Anleihe garantierenden vier Mächte, noch einem
Nachbarſtaat Oſterreichs angehören. Man denkt dabek an eine
holländiſche, ſpaniſche oder ſkandinaviſche Perſönlichkeit, die ſowohl mit
Finanz- als auch mit Verwaltungsfrägen vertraut ſein muß. Was
das Kontrollkomitee betrifft ſo ordnet der Beſchluß des Rates an, daß
der Vorſitz für die ganze Dauer der Tätigkeit von dem italieniſchen
Mitglied ausgeübt werde und das Amt des Vizepräſidenten dem
tſchechoſlowakiſchen Vertreter zufallen ſoll.

Der nene Vorſttzende derVeparations kommiſſion

Berlin, 7. Okt. (Priv.-Telegr.) Wie ſchon berichtet wurde iſt
nunmehr zum Nachfolger des zurückgetretenen Dubois Herr Barkhou
ernannt worden. Wie ſich dieſer Wechſel im Vorſitz der Reparations
kommiſſion auf Deutſchland auswirken wird, iſt ſchwer zu ſagen. Man
erinnert ſich, daß Barthou der Führer der franzöſiſchen Delegation in
Genug war. Man hat damals vielfach den Eindruck gewonnen, daß
er nicht ganz ſo unnachgiebig wie Pointaré, der ihn ja mit ſtrengen
Inſtrukkionen verſehen Hatte, ſich unter keinen Umſtänden auf Zuge
ſkändniſſe einzulaſſen, ſei Zwiſchen ihm und Lloyd George ſollen ſich
auf dieſer Konfereng freundliche Beziehungen entwickelt haben. Man
erzählt auch, daß Barthou die bekannten Reterſionsmaßnahmen, die
Poincars veſchloß, als Deutſchland um eine Verminderung der Aus
gleichsgahlungen gebeten hatte, nicht vertreten wollte. Er ging bekannt
lich damals auf Urlaub und ließ die Dekrete, die ja bald danäch wieder
gufgehoben werden mußten, durch ſeinen Stellvertreter untkerzeichnen.
Es wäre aber voreilig, aus dieſen Dingen beſondere Schlüſſe zu ziehen.
Barthou iſt gegenüber Dubois der mehr als Beamter angeſehen werden
muß, eine Perſönlichkeit von eigener politiſcher Farbe und ſtärkem poli
kiſchen Ehrgeig. Geboren wurde er 1865, ſtudierte die Rechte, betätigte
ſich zunächſt als Redakteur und dann als freier Schriftſteller Seine
umfaſſende Bildung auf litkerariſchem und muſtkaliſchem Gebiet und
ſeine Uterariſche Täligkeit erwarben ihm in Frankreich einen Namen.
Barkhon iſt auch Mitglied der „Aeademie Fraucaife“. Einen Miniſter
hoſten belleidele er zum erſtenmal 1894, er gehörte dann verſchiedenen
Kabinellen an übernahm auch im März 1918 ſelbſt die Bildung eines
Kabinelts, das ich aber nur wenig über acht Monate behaupten konnte.
Jm Kabinelt Briand war er Hriegsminiſter, im jetzigen Kabinett hatte

er das Juſtizminiſterium inne. e

des Oberverwaltungsgerichts, Staatsminiſters a. D. Dr. Drews, fand

Aufnahme, die Beamteneigenſchaft durch Aushändigung einer Be
ſtallungsurkunde zweifelsfret feſtzuſtellen. Die Anſtellung ſoll grund

Daneben ſoll aber auch eine An
ſtellung auf Zeit möglich ſein. Das Ausſcheiben eines Beamten aus

preußiſchen Landtags faßte geſtern folgende Entſchließung: Die ſozial

ſtändigen Markvapiers, Schaffung einer Deviſenausgleichsſtelle, das

Mac Kenng ſür eine gmnerißaniſche Anleihe an Heutſchland.
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Anfenpolſtiſche herſcht.

Morgtorium und amerikaniſche Anleihe für Deutſchland.
Genf, 7. Ok. (WTB.) Der frühere britiſche Schatzkanzler Mac

Kenng erklärte Berichterſtattern, er erachte eine amerikaniſche Anleihe
an Deutſchland für nötig, glaube indeſſen, daß ſte ſo lange unmöglich
ſi, als Deutſchland nicht ein Moratvrium erhalte, das lang genug ſei,
um die Mark zu ſtabtliſieren, und als es nicht der Reparationskommiſſion
das bezahle, wozu es ſich ſchon verpflichtet hat. Dies würde den Kredit
Deutſchlands ſtärken und den Vereinigten Staaten als ſicher für eine
Anleihe auf üblicher geſchäftsmäßiger Baſis erſcheinen laſſen. Mac
Kenna ſprach die Zuverſticht aus, daß die Reparationsfrage bei einer
kommenden Konferenz im Auslande auf vernünftiger Grundlage ge
regelt werde. Er ſei der Meinung, daß Deutſchland, nachdem die Mark
ſtabiltſtert worden ſei, für einen beſtimmten Zeitraum zu einem Zoll auf

den Mehrwert ſeiner Wiedergusfuhr angehalten werden ſolle.

Wechſel in der Berliner franzöſiſchen Botſchaft
Berlin 7. Okt. (WTB.) Der franzöſiſche Botſchafter hat dem

Auswärtigen Amt mitgeteilt, daß er von dem Poſten abberufen werde
und daß als ſein Nachfolger de Margerie in Ausſicht genommen ſei.

Sſterreichs vernichtete Souveränität.
Bern, 7. Okt. (WTB.) Die ſozialtſtiſche Fraktion im National

rat hat in einem Schreiben an den Bundesrat erklärt, daß ſie die Be
dingungen für die Hilfsaktion für Hſterreich als der Demokratie un
würdig nicht billigen könnte.

Franzöſiſche Verſchleierungsverſuche in der
Schuld frage.

Berlin, 6. Okt. (WTB) Nach Mitteilung der Zentralſtelle für
Erforſchung der Kriegsurſache ſind die im „Journal des Debats“ vom
4. Oktol er zum Abdruck gebrachten 18 ruſſiſchen Dokumente nicht iden
tiſch mit den Dokumenten, welche Dr. Wirth den ausländiſchen Preſſe
vertretern gegenüber erwähnte. Die im „Jvurnal des Debats“ ver
öffentlichten Telegramme ſtammen Faſt alle aus Verlin und haben mit
dem Telegrammwechſel zwiſchen Paris und Petershurg, der in der
Rombergſchen Schrift veröffentlicht wird, nicht das geringſte zu tun.

Grenzenloſe Macht der Faſziſten in Jtalien.
Innsbruck 6. Okt. (WB) Das Preſſeamt des Faſziſtenkommandos in Bozen gibt bekannt, daß die Faſgziſtenlegion aus Bozen
abziehen und in ihre Heimat zurückkehren werde, nachdem ſie ihr Ziel
erreicht hätte. Das Foſziſtennrogramm werde von den Bozener Faſziſten

nach den bisherigen Richtlinien weiter verfolgt werden.

Hentſchland.
Ein begchtenswerter Vorſchlag.

Die Frage der Erhöhung des Preiſes für das erſte Drittel der
Getreideumlage iſt nicht nur wichtig für die jetzigen ſprunghaften
Steigerungen der Lebensmittel, ſondern ſie verurſachte auch eine be
denkliche Regierungskriſe. Es iſt daher von größter Wichtigkeit, wenn
der demokratiſche Reichstagsabg. Dr. Külz folgenden Ausweg angibt:
Vielleicht kann eine Löſung ſo gefunden werden, daß man das erſte
Drittel nicht erhöht, wohl aber das zweite Drittel; dieſes aber nur
für diejenigen, die bis zu einer gewiſſen Friſt ihrer Ablieferungs
pflicht für das erſte Drittel nachgekommen ſind. Auf dieſe Weiſe ver
meidet man eine ſchon jetzt einſetzende erneute Verteuerung des Brotes
und läßt die Erhöhung des Umlagepreiſes wie eine Lieferungsprämie
wirken. Eine Löſung dieſer innerpolitiſchen Schwierigkeiten muß un
bedingt gefunden werden, denn die Lage Deutſchlands verträgt gerade
jetzt keine innere Kriſe oder gar eine Neuwahl, des Reichstages

Verbsten.
Köln, 7. Okt. (WEB.) Wie vie „Kölniſche Zeitung“ aus

Elberfeld meldet, hat die franzöſiſche Beſatzungsbehörde den Anſchlag
eines Plakates für den rheiniſchen Volkstag in Elberfeld mit einem
Bils des Valex Rhein und einem Trenſchwur des Rheins an das
Reich verboten.

Einigung im Giemens-Gchuchert-Werk.
Berlin, 7. Okt. (WTB.) Erueute Verhandlungen zwiſchen

den Organiſationen zur Beilegung der r im Werner- Werk
der Siemens Halske A.G. haben geſtern zu einer Kbereinkunft geführt,
worin die Vertreter des deutſchen Metallarbeiterverbandes die Vor
kommniſſe vom 2. Oktober gemißbilligt und das von der Direktion
unter Zwang und Bedrohung erpreßte Schriftſtück für nichtig erklärt
haben. Die Arbeitnehmer werden in den Betrieb zu den alten wirt
ſchaftlichen Bedingungen neun eingeſtellt, mit Ausnahme r
an den Tunrulken vom 2. Oktober teilgenommen haben. Die Offnung
des Betriebes erfolgt am 9. Oktober.

e hMerſeburger Wochenchroniß.

7. Oktober.
Die Winterſpielzeit. Ein Merſeburger Poet. „Schöne,
ſtille, alte Stadt Beſondere Reize. Umwertung.

Salomoniſche Urteile Staatsbürgerliche Erziehung.
Die „Säſong“ hat eigentlich recht gut angefangen. Unverſehens

war man, durch die Klaſſtkervorſtellungen beim guten erhalten, mitten
drin. Die „Bildungsabende“! ſind feſtlich eingeleitet und werden eine
lange Reihe guter Dinge bringen, die Philharmoniſchen Orcheſter
abende bewieſen wieder ihre Zugkraft vom Vorjahre. Für je zwei
Abende glatt ausverkauft Das iſt für Merſeburg ſehr erfreulich und
zeigt den ſelbſtloſen Orcheſtermuſikern, daß ihre Mühe und künſtleriſche
Begeiſterung verſtanden und dankbar gelohnt wird. Ein ſchöner Ge
danke, ein künſtleriſches Orcheſter durch freiwilliges Spiel! Erfreulich
guch, wie allmählich das Zuſammenſpiel ſicherer, die muſikaliſche Linie
klarer wird. Das gibt der künſtleriſch feſten Leitung (Dr. Sanne
mann) gewiß den Mut, die Arbeit fortzuführen.

Einen ſtillen Abſchied von Merſeburg hat Profeſſor Fiſcher ge
nommen. Er iſt leider nicht ſo geſund geworden, um das Katheder
wieder einzunehmen. Eine Künſtlernatur. Wer ſeine Gedichte wieder
durchblättert, dem kommt ſeine ſchwungvolle, aber auch ſcharf ſattriſche
Art wieder in den Sinn. Er konnte mit wenigen Worten, in ſeinene n ne mit wenig Strichen, überaus ſcharf charakteriſieren.

denn die Abiturienten ihren Kommers hielten, dann war es oft der
Höhepunkt, wenn der Profeſſor mit ſatiriſcher Ruhe ein altes Notiz
buch aus der Sextanerzeit der Muli hervorholte und die kurzen Be
merkungen vorlas, die der Menſchenkenner damals aufgezeichnet hatte.
Sie ſaßen! Und wie es bei wirklichen Satirikern zu n pflegt, in
dem künſtlich geſchliffenen Scherzwort ſteckt eine Wahrheit. Seine
Schüler erzählen. wie draſtiſch, bildhaft, packend ſeine Klaſſiker-

r war. Eine lateiniſche Periode, von ihm geleſen, verlor die
Stachlichkeit eines grammatiſchen Ungeheuers, ſondern wirkte elegant.
Man fühlte ihren Schmuck. Profeſſor Fiſcher iſt und bleibt eben
zeitlebens der Poet; leicht ründeten ſich ihm Verſe zum Gedicht. Er
en ſich auch nicht, einmal volkstümlich zu reimen; in den Heimat
aälendern ſtehk mancher Vers von ihm. Wir hoffen, es ſoll ihm,

deſſen Geiſt durch keine Krankheit ſich beugen ließ, noch mancher runde
Vers, manche feine Stizze gelingen.

Für die Provinz Sachſen und Anhalt iſt jetzt ein funkelnaggelneuer
„Führer herausgekonmen, der ſehr amüſant zu leſen iſt.
ein ſchwarzer Kavalier drauf gemalt, der ſtark unterernährt ausſieht,
und verlegen lächelt. Da er wandert, um die Welt kennen zu lernen,
hält er die Augen krampfhaft geſchloſſen. Das ſchadet aber nichts,
denn er wandert ja den Führer gewiſſenhaft ab, Seite für Seite.
Man ſieht es dem jungen Manne an, er wundert ſich über nichts.
Es wird ihm auch ſicher nichts auffallen, wenn er zu uns kommt und
dem Rezept auf S. 46 wird er felſenfeſt trauen:

Merſeburg. Schöne und ſtille alte Stadt
Bahnſtation iſt es ſogar! Der Führer fährt von hier aus „in wenigen
Minuten“ nach Leipzig, beglückt Merſeburg mit einer Stadtkapelle und
verlegt die Kämpfe mit den „Wenden“ in die „Merowingerzeit“ Ver

Antra

mutlich Komnren auch die Nachrichten dieſes Führers aus jener
Epoche. J

Vorne iſt

Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafftädter Heitung). Sonnabend den 7. Oktober 1922.

Wiehtiges vom Cage.
Nach den neueſten Nachrichten aus Paris ſoll Maurice Herr Bette

nun doch nicht als Botſchafter nach Berlin gehen, er wird vielmehr
ſeine deutſchfeindliche Tätigkeit in Brüſſel betätigen können. Nach
Berlin wird der bisherige franzöſiſche Geſandte in Brüſſel, de Mar
n geſandt werden. De Margerie hat eine rein diplomatiſche Lauf

n hinter ſich. Zur Zeit der Kriegserklärung war er Direktor der
politiſchen Abteilung im Miniſterium des Auswärtigen.

Der tſchechoſlovakiſche Miniſterpräſident Beneſch ſt zurückgetreten.
Die Bildung eines neuen Kabinetts iſt bisher nicht gelungen. Beneſch
wollte in dieſem neuen Kabinett Außenminiſter werden. Beneſch wäre

Schutzpatron der Tſchechoſlovakei, Frankreich, ſicher genehm ge
weſen

Die Faſziſtenunruhen in Südtirol nehmen weiteren Umfang an.
Die „Schwarzhemden“ haben jetzt guch durchgeſetzt, daß der Gouverneur
von Südtirol, Credaro, der nach ihrer Meinung die Jtaliſierung derdeutſchen Lande nicht mit der nötigen Energie betrieb, ſeinen Abſchied

nehmen mußte. Wie weit dieſe Bewegung der italieniſchen Rechts
bolſchewiſten auf das eigentliche Jtalien übergreifen wird, iſt noch
nicht abzuſehen. Der angekündigte Rücktritt des Miniſterpräſidenten
Facta wird die Lage keineswegs vereinfachen.

Der „Striegauer Anzeiger“ iſt verkauft worden. Die Käuferhaben trotz gegenteiliger Werſchereng das Blatt in deutſchnationale

Hände geſpielt und einen deutſchnationalen Chefredakteur angeſtellt
Der bisherige verantwortliche Redakteur Müller, der auch lange Zeit
Vorſitzender der Demokratiſchen Partei in Striegau war, hat ſich dieſe
vertragswidrige Veränderung der Richtung ſeines Blattes ſo zu Her
zen genommen, daß er ſich erſchoſſen hat.

e

Der Polizeipräſident in Hamburg hat auf Grund des Geſetzes zumSchutz der Republik den Bund der Riederdentſchen e. V. in Hamburg

für den Bezirk der Stadt Hamburg aufgelöſt und verboten.
W

Der Stadt Berlin ſind aus Staatsmitteln 57 065 000 überwieſen
worden, die den in größter Notlage befindlichen Kleinrentnern, Sozial
rentnern, aus öffentlichen Mitteln unterſtüßten und allen wirtſchaft
lich geſtellten Kreiſen zugutekommen ſollen.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat Regimentsfeiern auch
außerhalb bedeckter Räume wieder geſtattet. Waffen dürfen nur die
ne ne mit ſich führen. Aufrühreriſche Abzeichen ſind ver

vten.

Um es auch den Beziehern des „Merſeburger Korreſpondent“, die
nicht mehr in der Lage ſind, den monatlichen Bezugspreis zu leiſten, zu
ermöglichen unſere Zeitung weiter zu leſen, verkaufen wir in unſerer Ge
ſchäftsſtelle, Kleine Ritterſtr. 3,

Wochen Abholerkarten
zum Preiſe von 28.

9S S S e e e eheHie Not der Preſſe im Preußiſchen Landtage.
Berlin, 7. Oktober.

Nach Erledigung einiger Eingaben beſchäftigte ſich der Landtag
mit einem Zentrumsantrag, der von der Regierung Vorſchläge fordert,
durch die die Preſſe in Preußen vor dem ihr drohenden Zuſammen
bruch bewahrt wird, wobei beſonders zu prüfen wäre, ob dieſer Zweck
durch Maßnahmen erreicht werden kann, wie ſie in Baden getroffen
wurden.

Abg. Schwering (Zeutr.) bezeichnet in der Begründung des
es die bisher von der Reichsregierung zur VBehebung der Not

der Preſſe getroffenen Maßnahmen als durchaus ügli
wandte ſich beſonders gegen die hohen Preiſe, die die ſtaatliche
verwaltung für Papier verlangt.

Um 2 Uhr vertagte ſich der Landtag auf Dienstag den 17. Oktober,
mittags 12 Uhr. Bei der Feſtſtellung der Tagesordnung beantragte
Abg. Schulz Neukölln (Komm.) unker heftigen Ausfällen gegen die
Mehrheit, den Bericht des Unterſuchungsausſchuſſes

bei den mittelbentſchen Unruhen

orſt
unzulänglich und

Hrovinz und Nachbarländer.
Nach acht Jahren aus ruſſiſcher Gefangenſchaft zurückgekehrt

Eine ungeghnte Freude wurde in dieſen Tagen der Leipziger
Familie Glaß, Fregeſtraße 8, zuteil. Nach mehr als acht da e
der 28 jährige Sohn Viktor aus ruſſiſcher Gefangenſchaft in das
Elternhaus zurück. Der längſt Totgeglaubke und von der Familie auf
richtig vetrauerte, hat vier Monate zu ſeiner Rückreiſe gebraucht und
handete nun glücklich mit ſeiner Frau, die er vor zwei Jahren in Ruß
land heiratete, in Leipzig. Die übergroße Freude der Eltern und Ge
ſchwiſter über das unverhoffte Wiederſehen kann man ſich leicht vorſtellen.

Kleine Rundſchan.
Die in Coswig erſcheinenden Zeitungen „Elbe-Zeitung“ und

„Coswiger Zeitung ſind zum wöchentlich dreimaligen Erſcheinen über
egangen. Auf der Grube Marianne bei Brockwitz an ein
ohlenzug auf einen Leerzug auf. Dabei wurde der Führerſtand der

Lokomotive des auffahrenden Zuges eingedrückt und der Heizer Buch
mann tot gequetſcht. Der Lokomotipführer iſt ſehr ſchwer verletzt.
Selbſtmord beging in Deſſau der Arbeiter Karl S. in der Amalien
ſtraße wegen unglücklicher Liebe. Der Gusbeſitzer Gottſchalk hat der
Stadt Halberſtadt zur Unterſtützung der Sozialrentner 800 Zentner
Kartoffeln unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. In dex Ilſe bei
Oſterwieck ertrunken iſt in der Nähe der Popperſchen Fabrik das
dreijährige Söhnchen des Arbeiters Petraſch, das beim Spielen in die
jetzt gerade Hochſlutende Jlſe gefallen war. Der im 27. Jahrgange
ehe „Grbninger Anzelger“ hat am Sonnabend ſein Erſcheinen ein
geſtellt. Heimlich entfernt hat ſich der bei einer Familie in Gern
rode zu Beſuch weilende Schüler Erich Hempel aus Hoya, nachdem
er einen Gelddiebſtahl ausgeführt hatte. Er iſt mittelgroß, trägt einen
alten blauen Kberzieher und grau karrierten Anzug mit langer Hoſe.
Wegen Körperverlehung wurden in Quedlinburg die beiden
Männer B. zur Anzeige gebracht, die ihren Hauswirt überfallen hakten
und ſo ſchwer mißhandelt haven, daß er arbeitsunfähig iſt.

Merſeburg und Amgegend.
7. Oktober.

Die Schonzeit für Rehkälber, ſowie für Druthähne und Trut
hennen ſoll nach einer Verordnung des Bezirksausſchuſſes im Regie
rungsbezirk Merſeburg auf das ganze Jahr 1920 ausgedehnt werden.

Schwerkriegsbeſchädigte in DZügen. Seit längerer Zeit ſindin den Perſonenzügen beſondere Abteile für Schwerkriegsbeſchäbigte ge
ſchaffen. Von verſchiedenen Seiten wurde der Wunſch geäußert, dieſe
Einrichtung auch in den Eil und D-Zügen zu ſchaffen. Das Reichs
verkehrsminiſtertum hält dieſe Erweiterung der Vergünſtigung nicht für
notwendig Die Eiſenbahndirektionen haben feſtgeſtellt. daß dieſe Ab
teile in Eil- und DZügen nur ſehr ſelten benutzt würden. Das Zug
perſonal iſt deshalb angewieſen worden, in jedem einzelnen Falle den
Schwerkriegsbeſchädigten auf der Reiſe behilflich zu ſein und für ſie auch
in den Eile und D-Zügen Sitzplätze und angemeſſene Unterkunft zu
ichern.v Weitere Erhöhung der Eiſenbghnfahrpreiſe. Der ſtändige
Ausſchuß des Reichseiſenbahnrates genehmigte die Voranſchläge der
Verwaltung. Danach werden die gegenwärtigen Eiſenbahnpreiſe am

November verdoppelt. Dazu kommt am 1. Dezember ein Zuſchlag
von 50 Prozent und auf die neuen Sätze am 1. Januar 1923 ein Zu
ſchlag von 33 Proßgent.Die Reichsinderziffer. Infolge der anhaltenden ſtarken Preis
ſteigerung aller Lebensbedürfniſſe ſtieg die vom Statiſtiſchen Reichsamt
feſtgeſtellke Reichsindexziffer für Lebe nshaltungskoſten (Auf
wendungen für Ernährung, Heizung, Beleuchkung und Wohnung) im
Durchſchnitt des September auf 11 376 gegenüber 7929 im Auguſt.
Die Skeigerung gegenüber dem Vormonat beträgt ſonach 61,8 v. H.
Eine bedeutend ſtärkere Verkeuerung iſt für Bekleidungs aus
gaben feſtgeſtellt worden, die vom Statiſtiſchen Reichsamt jetzt regel
mäßig erhoben werden. Die Jnderxziffer für Bekleidungsausgaben be
trägt für September 26 000 gegenüber 12 571 des Vormonats, mithin
eine Sheigerung um 106,8 v. H. Unter Einſchluß der Aufwen
dungen für Bekleidung berechnet ſich die Reichsindexziffer für Sep
kember auf 13 319 Die Steigerung gegenüber der Auguſtzahl von
7768 beträgt danach 71,5 v. H.

Der billigere Sirompreis r
Gemüter in einige e gebracht. Das ſtädtiſche c

hat nun, wie wir erfahren, eine Anfrage an das ſtädtiſche Elektrizitäts
werk in Querfurt gerichtet, um zu erfahren, auf welcher Grundlage man
in Querfurt den villigeren Preis von 17 erxechnet hat. Darauf iſt
von dort die lakoniſche Antwort gekommen, daß auch in Querfurt ab

Oktober der Stromnpreis für Lichtſtrom mit 40 und für Koch
ſtrom mit 35 vberechnet wird. Eine kleine Differenz zwiſchen Merſe
burg und Querfurt wird aber wohl immer beſtehen, da Merſeburg
größere und deshalb teuere Anlagen haben muß.

Die Klagen über Felddiebſtähle mehren ſich fetzt wieder in ex
ſchreckendein Maße. Erſt heute wird uns wieder berichtet daß man in
Kartoffelanpflanzungen an der Clobicauer Straße „beſſere“ Frawen
beim Diebſtahl heobachtet hat. Die Kleingärkner und Kleinpächter des
Stadtbezirkes haben einen Anſpruch auf die Mithilfe des Publikums
und vor allem der Schutzpoligei zu verhindern, daß die mühſaine Ernte
dieſes Jahres nicht ganz illuſoriſch wird.

edenfalls kommt weder Leung noch die Braunkohle drin vor.
Es iſt infolgedeſſen eine rechte Erquickung, ſich vom Verbande mittel
deutſcher Verkehrspereine unter der Jahreszahl 1922 ſchwarz auf weiß
beſcheinigen zu laſſen: „Schöne und ſtille alte Stadt“. Der Mann,
der das geſchrieben hat, heißt mit Vornamen Waldemar. Man ſetze
dieſen Waldemar auf ein vollbeladenes Kohlenauto und laſſe ihn
Zwanzigmal von der Leunaunterführung bis zum Gotthardtstor fahren.
Wenn er dann nicht auseinandergeſchüttelt iſt, wird er ſicher ein
donnerndes Hoch auf die „ſtille alte Stadt“ ausbringen.

e

Aber beſſer machen! Wie wäre es mit folgendem Zuſatz Die
„ſtille Stadk“ hat ihre beſonderen Reize zur Regen und Schlacker
wetterzeit im Frühjahr und Herbſt. Während ſie im Hochſommer in
entzückende graue Staubwolken gehüllt iſt, liegt ſie in dieſen Jahres
zeiten in koſtbarer Kohlenſuppe. Freigebig iſt die braune Flüſſigkeit,
deren Wert wegen des hohen Prozentſatzes an Braunkohlenſtaub täglich,
ja ſtündlich wächſt, auf Straßen und Plätze verteilt. Jn munterem
Tempo durchkreugen Kraftwagen die engen Straßen und beſpritzen die
Beſucher mit dem koſtbaren Naß, völlig koſtenlos und, wie rühmend
hervorgehoben werden muß, immer reichlich. Wie in anderen Ländern
Milch und Honig, ſo fleußt hier die Braunkohlenbrühe auf der Straße,
zur Freude und zum Segen der ganzen in dieſer Stadt beſonders
intelligenten Bevölkerung. O, möchte doch uſw.

Es kommt immer darauf an, wer etwas tut. Wenn du zum
Beiſpiel als gewöhnlicher Menſch einen dringenden Brief, anſtatt ihn
ſofort zu beantworten, 10 Monate mit dir umherſchleppſt und dann
antworteſt, du hätteſt ihn zu ſpät gekriegt, ſo wird man dir erklären,
das ſei einfach Bummelei.

Wenn du aber einer Behörde irgend etwas dringliches ſchreibſt
und du kriegſt nach 10 Monaten die Antwort, dein Brief ſei aus den
oder den Formalgründen ſozuſagen als nicht exiſtent zu betrachten,
ſo iſt das nicht etwa B Verzeihung Säumigkeit, ſondern das
iſt Geſchäftsgang.

Wöraus du nicht etwa eine Gleichung machen darfſt, daß B.
Geſchäftsgang ſei und umgekehrt. Es iſt einfach ſo. Jn dem einen

alle der Bummelei biſt du Subjekt. Jm anderen Falle biſt du
bjekt. Na und ſo weiter. Begreife es, wer da kann.

Es war einmal ein Hund. Und dann noch einer. Außerdem
war da noch eine Altmerſeburger Gaſſe. Und ein Porzellanladen.
Mit einem Schaufenſter. So. Die Expoſition iſt fertig. Es kann
losgehen. Nämlich, der eine Hund beleidigte den anderen Hund.
Was meint ihr, wie leicht das vorkommen kann Es waren nämlich
keine gewöhnlichen Hunde, ſondern der eine davon ſtammte von einem
ehemaligen Kouleurhund ab und da hatte er ſehr kitzliche Ehrbegriffe
geerbt. Denn in der gehobenen geſellſchaftlichen Sphäre des Kouleur-
hundes gehört es zu den Beleidigungen, einen anderen intereſſiert
anzuſehen über Lächerlichkeiten zu lachen, wie z. B. über Trinkſitten
(es gibt Leute, die nach Zahlen Bier trinken, was eine überaus geiſt
volle Bekätigung iſt), jemanden verſehentlich zu berühren uſw. Ob nun
der eine Hund geſchielt hat, daß der andere gemeint hat, er werde

fixiert, oder ob ihm eine Fliege auf der Schnauze ſaß, daß er ſie
rümpfte, oder ob er gerempelt hat, jedenfalls kam es vor dem Porzellan
laden, deſſen Exiſtenz wir in der Einleitung dieſer Geſchichte aus
drücklich verſichert haben, zu einem Duell, allerdings ohne Sekundankten.
Man ſoll ſo etwas nicht tun, am wenigſten, wenn man der Sohn eines
Kouleurhundes iſt. Komment geht über alles. Hier ging er in die
Brüche und mit ihm die große, ſchöne Schaufenſterſcheibe und
allerlei, was dahinter ſtand.Dem Kouleurhundſohn war das natürlich außerordentlich peinlich,
noch peinlicher als die ebenfalls ſehr unkommentmäßigen Prügel, die
er von ſeinem Herrn bekam. Uber das Seelenlehen des anderen
Kontrahenten nach dem Schaufenſterbruch hat ſich keinerlei mündliche
oder ſchriftliche Überlieferung erhalten

Moral der Geſchichte: Duelliere dich nur nach Komment.
Aber die Geſchichte und ihre Moral iſt gar nicht die Hauptſache

Die liegt vielmehr in der Frage: Wer zahlt nun die Scheibe? Der
eine Hundebeſitzer, oder der andere? Gehe der Sache auf den Grund
und du wirſt feſtſtellen, daß jeder der beiden Hunde der friedliebenſte
war. Angefangen hat keiner, und als die Scheibe eingerammelt wurde,
da war es allemal der andere. Alſo eigentlich keiner Der
Korreſpondent hat bereits ein juriſtiſches Gutachten eingeholt, aber
man kapiert es nicht. Es zählt 865 Seiten und ſteht auf Wunſch
ſchlafloſen Patienten als ſicheres Schlafmittel gern zur Verfügung.
Bleiben nur ſalomoniſche Urteile. Da wäre zum Beiſpiel folgende

Löſung möglich: JBeide Hunde werden ſolange auf Ausſtellungen geſchickt, bis ſie
durch Preiſe den Betrag für die Scheibe verdient haben. Denn Preiſe
kriegen ſie ſicher, ſind ſie doch ſo ſeltene Viecher, daß ſte eine Keſlerei
angefangen haben, obwohl keiner von beiden angefangen hat. Dieſe

Raſſe iſt ſehr ſelten; d
oder:

Die Scherben der zerbrochenen Glasſcheibe werden geſammelt, in
einen feuerſicheren Schrank getan und dort ein halbes Jahr eingelagert.
Sodann werden ſie als Altmaterigl verkauft und decken den Bekrag
für die neue Scheibe alsdann nach dem Geſetz der deutſchen Mark
entwicklung mühelos;

oder
Beide Hunde veranſtalten ein Mitteldeutſches Ober Haupt Meiſter

e Der Eintritt deckt die Unkoſten
reichlich.

Oder ſo ähnlich. Salomon, e
Man hört immer von „ſtaatsbürgerlicher Erziehung“ reden. Da

war es denn ſehr lehrreich, vorigen Sonntag mal welche zu ſehen.
Die Sache geht folgetdermaßen vor ſich. Man ballt fünfzig Jugend
liche zuſammen und zieht mit ihnen durch die Straßen J
ein beſonders ſchönes Schaufenſter oder ein kleiner Treppenvork
flit eine „Führernatur“ vorwärts, ſpringt auf die Stuſe, ruſt mit
affenartiger Geſchwindigkeit einen rabarberrabarberrabarber-Sat in
die Gegend und wirft die Arme in die Luft. Dann brüllt der Chor:
„Hoch, hoch, hoch!“ Oder er wirſt die Arme nach unken Dann ant
wortet ein heftiges „Nieder, nieder, nieder!“ Damit iſt wieder ein
Stück poſitive Erziehüngsarbeit geleiſtet, und die Geſchichte kann wieder
von vorne losgehen.

Nun weiß ich doch endlich, was ſtaatsbürgerliche Erziehung iſt.
Chronos.

n



Die weinen Bilver im Schaufenſter unſeres Geſchäftshauſes übermittelt. Die Gewißhelt, das Merſeburger Muſikleben tüchtig geſ. h rhg mann
Ein ſpaniſcher Jugendſport, Ausreiſe eines engtiſch. gers ß u haben, wird für ihn ſowie i igen l Mücheln und Umgegendn n Beeſen e e en de e n e d rn zu haben, wird für ihn ſowie die übrigen Beteiligten des geg
Baden Baden, Vereinigung von e und Natisnalt
Britiſche Truppen in den Hauptft
Smhrna, Ein indiſcher Teppichſticker.

Jahrende Muſikanten durchzogen heute die Straßen der Stadt
Mit dem Sonnenſchein hatten ſich die geg Straubinger eingefunden,
und zum erſten Male nach langen Regentagen huſchte wieder ein
Lächeln über die Geſichter der Menſchen. Die Freude über die frohe
Unkerbrechung des grauen Alltages blitzte auf wie der Sonnenſtrahl,
der im blanken Metall der Muſikinſtrumente brach

Auf dem Wochenmarkte herrſchte heute, nachdem ſeit längerer
Zeit eigmal wieder gutes Wetter zum Marktlage war, ein reger Ver
kehr. Reichlich war das Angebset an Gemtuſe, Obſt und Fiſchwaren.
Kartoffeln warden nicht mehr feilgeboten Die Preiſe ſind ſeit den
letzten Markttagen wieder ziemlich ſtark in die Höhe gegangen. Der
Kohl war bedeutend tenrer, für Pflaumen wurde teilweiſe das Doppelte
unßh noch wehr gefordert, als ſie vor wenigen Tagen koſteten. Die
ſtarke Nachfrage und das zum Ende der Ernte nachlaſſende Angebot
wird Hier be der Preisentwicklung ausſchlaggebend geweſen ſein.

in Jtalien,
hen von Pera, brennende

Apfel and. Birnen waren noch teilweiſe preiswert zu kaufen. Die
Preiſe für Fleiſchwaren, Butter und Käſe beſonders für leßteren,
waren auch weiter in die Höhe gegangen. Fiſchwaren wurden zu den
gleichen Preiſen verkauft wie früher.

Kleinkunſtbühne Neues Schützenhans. Das erſte Oktober
Programm des Brettls ſieht zum erſten Male wieder nach dem Som
mer ein zahlreicheres Publikum, das ſich guf die langen Winterabende
einrichtet Die e gutgewählte Spielſolge iſt recht ge
agnet, einige rohe ſelbſtvergeſſene Stunden zu bringen. Herr Willy
Foreſt als Auſager weiß ſehr gut, daß es in ſeinem Amte mehr
darauf ankommt, eine neutrale Vermittlung der eingelnen Darbie-
tungen zu geben, und den Künſtlern ſelbſt dadurch einen größeren
Spielraum zu gönnen. Das hindert natürlich nicht, daß er dann auch
gelegentlich ſein eigener Anſager iſt und ſelbſt ein paar nette Kleinig
keiten darbietet. Seine „journaliſtiſche Tätigkeit hal ihm geſtern viel
Beifall ein gen. Jm Mittelpunkt ſteht vor allem die humoriſtiſche
Vortragskünſtlerin Mig Warren, die, je mehr ſie ſich auf das
Publikum eingeſtellt hat, immer beſſer in das Fahrwaſſer einer rei
vollen Unterhaltangskünſtlerin kommt. Lolte Cluſins und Evi
Petri ſind beide, die eine mit ihrem Tanz, die andere mit ihren
Geſangsvorträgen, aus der alten guten Schule Jn der beſten Stim
n dann das Publikum ſelbſt zur akkiven Teilnahme über
Man

h T
Tor 9er Verein ehemaliger 36 er zu Merſeburg veranſtaltete am

Donnerstag im Tivoli einen Theaterabend. Unter der Mitwirkung
der Privattheater Geſellſchaft ging der bekannte Schwank Die ſpa
niſche Fliege“ über die Bretter Das Luſtſpiel, das außerordentlich
reich an miſchen Situationen und Verwechſlungen iſt, hatte auch
diesmal einen vollen Erfolg. Die Lachſtürme wollten gar nicht enden,
Zumal die Aufführung in guten Händen lag. Der Zweck des Abends,
Mittel zur Errichtung eines Denkmals für die Gefallenen des Füſi
lier- Regiments Nr. 86 und des Landwehr- Regiments Nr. 96 zu
ſammeln dürfte zu einem großen Teile erreicht ſein. Nach dem
DTeater blieb man noch zum Tanz. Der gemätliche Abend fand einen
ebenſo gemütlichen Abſchluß.

169. Bildungsabend im Herzog Chriſtian. Montag den 9. Okto-
ber: Goya, Lichtbildervortrag von Mittelſchullehrer Thielſen
Goya, ein Zeitgenoſſe Goethes was mag er uns noch zu ſagen haben
Und dazu kommt, daß weitaus die meiſten ſeiner Werke in Spanien
ſich befinden. Aber ſeine Radierungen ſind uns zugänglich, wenn auch
nur in guten Wiedergaben, und ſie offenbaren eine ſolche Fülle er
ſchütterndſter Erlebniſſe, daß ſie zum geiſtigen Beſttz eines jeden
Gebildeten gehören ſollten. So lange es denkende und fühlende Men
ſchen geben wird, werden die Geſchicke dieſes großen Lebensdenters ſie
bis ins Jnnerſte ergreifen Jn das Verſtändnis dieſer undbergänglichen
Werke will der nächſte Bildungsabend einführen.

e

Philharmontſcher Orcheſterverein.
Mit dem 9. Konzert, das Donnerstag und Freitag in der Städti

ſchen Turnhalle ſtattfand eröffnete der hieſige Philharmoniſche
r cheſterberein ſeine Spielzeit für den Winter. Auserkeſene
Slücke waren es, welche die Vort en ver und

d MNuſio

ſpniſten, die zumeiſt einer älteren keit angehören;,
die auf dem Programm angegebenen Lebenszeiten alle die Jahres

zahl 17 auf. Aber ſo alt, die Muſik vielfach war ſie war doch
„herrlich, wie am erſten Tag“. Gleich das erſte: Suite Dur von
Joh. Seb. Bach. Wir hatten am Monkag, als zwei Konzerte für zwei
Klaviere von Bach geſpielt wurden, Gelegenheit, den unerſchöpflichen
Klang und Formenreichtum dieſes gottbegnadeten Meiſters kennen
zu lernen. Die Suite, die wir geſtern abend hörten, zeigte Bach ein
mal von einer anderen Seite, und doch war es wieder derſelbe, der uns
mit ſeiner reichen Melodik, ſeinem lebendig vulſierenden, immer wogen-
den und flutenden Taktmaß, mit ſeinen kühnen Harmonten die Seele
packt. Aus Bachs Zeit ſtammte auch die Solo-Kantate für Geſan
und Orcheſter von Chriſtian Ritter. Einfach aufgebaut, iſt ſie do
reich an Tiefe und Jnnigkeit. Die Soliſtin Frau Loni von
Rohrſcheidt- Halle verfügt über eine klangvolle, ernſte Stimme,
die auch bei F. Schuberts Dem Unendlichen“ in edle Erſcheinun
trat. An manchen Stellen hätte das Orcheſter freilich mehr Zurück-
haltung zugunſten der Soliſtin wahren können. Voll friſchen ſprudeln-
den Lebens war die Sinſonie Nr. 5 DDur von W. A. Mozart. Hier
zeigte ſich, wie vorher bei Bach das Orcheſter ganz auf der Höhe.
Alles gehorchte dem ſchneidigen Wink ſeines neuen Dirigenten, Majors
a. D. Hummel jedermann beſtrebt, die feinſten Feinheiten der herr
lichen Mozart Muſik herauszuarbeiten. Den Schluß des Konzert
gbends bildete die Ouvertüre zu „Oberon“ von C. M. v. Weber, reich
in der Verwendung von Motiven und in der Fülle zauberhafter
Romantik. Der Geſamteindruck des Konzerts muß als ein äußerſt
günſtiger bezeichnet werden. Es war ein voller Erfolg für das Orche
ſter und ſeinen neuen Dixigenten, die beide auf der vorhandenen gut
bewährten Grundlage weitergebaut haben. Das Konzert fand nicht
wie bisher int Schloßgartenſalon ſtatt, ſondern wie oben bemerkt, in
der Turnhalle in der Wilhelmſtraße. Die Bühnenverhältniſſe, noch
mehr aber die Wenn a bei der ſich ſteigenden Mit

en iſen

Verfügung

cheſters der ſchönſte Lohn ſein!

Zentralverband der Angeſtellten
Unter außerordentlich gutem Beſuch hielt der Zentralverband der

Angeſtellten geſtern abend 8 Uhr im Tivoli ſeine Monatsberſammlung
gb. Zu Punkt 1 der Tagesordnung wurden zunächſt die Vertreter für
die am 4 und 5. November in Bernburg ſtattfindende Gaukonferentz
beſtimmt. Sehr zu begrüßen iſt die Einführung von koſtenloſen
Unterrichtskurſen. Am 12. Oktober beginnt im Tivoli, abends 8 Uhr
der Unterricht für Engliſch vahrend am 16. Oktober, ebenfalls abends
3 Uhr die Ubungsſtunden für Rund und Lagſchrift ſtattfinden Die
Bekeiligung iſt ſehr gut. Der Vorſchlag der Verbandsleitung Berlin,
den Verbandstag auf das Jahr 1824 u verlegen, wurde einſtimmig
abgelehnt da die weitere Entwicklung der Wirtſchaftslage nicht voraus
zuſehen iſt. Jerner wurde bekannt gegeben daß der vom Schlichtungs
gusſchuß im Halleſchen Ortstarif gefällte Schiedsſpruch von allen
Verbänden abgelehnt wurde. Die Organiſationen haben den Demobil
machungskommiſſar mit der Regelung des Halleſchen Ortstarifs be

Tagesßalender

gt acht Ke ſener Oktober.
Ziegenzüchter Verſammlung.
Allgemeiner Turnverein: Generalverſammlung
Be C. Preußen Monatsverſammlung.
GBV. Euterpig: ſammlung
Lokal- Verband der Kegelklubs: Hauptverſammlung
Gründung des Bundes der Kinderreichen.
Beth. Le San Sonntag 8.

eth: Leipziger gerPark-Café: Küuſſler Mut h

Klein Kunſt-Bühne: Kabarett im großen Saale.
Turneriſche Vereinigung: Turnfahrt.

Montag 9. Oktober.
169. Bildungsabend.

Wetterwarte
B. W. am 8. 10. (Sonntag)t Wollig, zeikweiſe aufheiternd, ziem

hich mild, Wie Regen, Nebel 9. 16. (Montag): Neblig-tkrüb mit
unerheblichen Niederſchlägen, zeitweiſe Aufheiterungsverſuche

Wie wird das Wetter gin Fonntag ſein?
In der abgelaufenen Woche (27. September bis 3. Oktober) hat

der da und dort ſich zeigende Winter keine Fortſchritte gemacht, er iſt
vielmehr da, wo er ſich zeigte, meiſt wieder verdrängt worden. So hatte
JSland z. B. mehrfach recht mildes Wetter aufzuweiſen, und über dem
mittleren Skandinagvien, wo ſich am 28. September unter Einfluß eines
zungenförmigen „Hoch“ ein Kältegebiet von bis 5 Gr. einſtellte, hat
dieſes ſich nur kürze Zeit behauptet. In Deutſchland fiel wieder viel
Regen, nur vom 26. bis 27. September früh war es daſelbſt meiſt
krocken, ſonſt waren täglich mehr oder weniger verbreitete Regengebiete
vorhanden, die aber re nur mäßige Regenfälle ergaben; nur am
30. September früh wurden ergiebigere Regenfälle gemeldet und tags
zuvor waren ziemlich verbreitete Gewitter in Deutſchland aufgetreten
ſo in Aachen, Harlsruhe, Magdeburg, Halle, auf dem Brocken uſw.
Die Diefdruckgebiete haben wieder völlig die Oberhand erlangt und
dürften ihren Einfluß da immer neue herangiehen und ſich entwickeln
guch behaupten da das Hoch“ im SW. recht wenig umſangreich ge
worden iſt. Wir erwarten am Sonntag wechſelnd beiwölktes, nur zeit
weiſe ſonniges, kälteres Wetter mit etwas Niederſchlägen

Beratungsſtoff für die Stadtverordneten
Den Stadtverordneten, die am bommenden Montag im alten

Rathauſe ſich zu einer Sitzung verſammeln wird folgender Beratungs
ſtoſf vorliegen:

Bewilligung ſür Ausbeſſerungen an Schulgebäude.
e

(Siehe Jnuſerat)

ſtehen bewilligt.
Erhöhung des Schulgeldes für das Lyzemn.

Der Magiſtrat beſchließt, das Schulgeld für das ſtädtiſche Lyzeum
vom 1. Oktober ds. Js. ab wie folgt zu erhöhen:
1. während der Zeit vom 1. Oktober bis Ende Dezember ds. Js.v für einheimiſche Kinder auf den e von 3000

b auswärtige Kinder auf den Jahresſaß von 4000
2 während der Zeit vom 1. Jannar bis Ende 1923

für Cinheimiſche auf den Jahresſatz von 4000
b) für Auswärtige auf den Jahresſaß von 5000

Erhshung des Schulgeldes für die Mittelſchule.
Der e beſchließt, das Schulgeld für die ſtädtiſche Mittel

ſchule vom 1. Oktober ds. Js. ab wie folgt zu erhöhen:
I. während der Zeit vom 1. Oktober ab bis Ende Dezember ds. Js.

für einheimiſche Kinder auf den Jahresſatz von 1500
b) für auswärtige Kinder auf den Jahresſat von 20002. während der Zeit vom Januar bis Ende Mai 1998
9 r Einheimiſche auf den Jahresſatz von 229000
b) für Ausſpärtige auf den Jahresſatz von 2500
Nachtrag zur Gebühren Ordmirg für das ſtädtiſche Krankenhaus

Mit Wirkung vom 1. Oktober werden die Gebührenſätze des ſtädti
ſchen Krankenhauſes um weitere 100 Prozent e Die Ver
pflegungsſäbe betragen ſonach in Klaſſe III für Einheimiſche 180
für Auswärtige 210 in Klaſſe II für Einheimiſche 255 für Aus
wärtige 300 in Klaſſe T ſur Einheimiſche 330 für Auswärtige

390 A. IZuſchuß für die Errichtung eines Vereinsvades
Der Magiſtrat beſchließt, der Merſeburger e m en en zu den

Koſten der Einrichtung ihres Vereinsbades in der Saale einen ein
maligen Zuſchuß von 3900 zu gewähren. Die Deckung ſoll aus Kberſhaſſen der n Sparkaſſe erfolgen, von denen noch 39 000 c zur

ehen.

h e

werden. Es

Rinnen und eines Schornſt e e er ſchule T werden aus Teil V
1 a der außerordentli er wo ne 0000 zur Verfügung

4 Großkaynag, 6. Okt. Der Landrat beſtätigt in einer Bekannt
an den bon der Gewerkſchaft Michel beſtellten Grubenwachtmeiſter
r ygmund als Hilfspolizeibeamten für den Bereich der geſamten
Werksanlagen der Gewerkſchaft Michel-Veſta in Großkayna unker Vor
behalt des jederzeitigen Widerrufs

Schafſtädt und Amgegend.
Aus der Lauchſtädter StadtverordnetenVerſammlung

a dent 6. Okt. Die Verſammlung ermächtigte den Magi
r erſorgung der Stadt die nötigen Kartoffeln einzulegen undellt die Mittel zur Verfügung. Auch bezüglich der en
ſoll genügend Vorrat angeſchafft werden. S Verfügung ſtehen bis jetz
Dchen e welches Quantum die Verſammlung nicht für aus

reichend er eDer Badebetrieb im Schulbad wird vorläufig e um Dann
ſparen und auch deshalb weil der Keſſel der Anlage n ur

dürftig iſt. Dieſer Beſchluß wird von den Bürgern mit ſehr ge
e Gefühlen aufgenominen werden; zwingt er doch, auf den wichtig

Teil der Körperpflege, das Baden, zu verzichten.
Das Fremdenſchulgeld ſoll für jeden Schüler en feſtgeſetzt

werden. Der gleiche Bekrag muß für jeden hieſtgen üler aufgebra
wird zuſtimmend beſchloſſen.

Turnen Spiel Sport.
Die Krelsligaſpiele

erleiden morgen infolge der Kämpfe um den Bundespokal eine teil
weiſe Unterbrechung. Sollten die Boden verhältniſſe es geſtatten, ſo
kommen von den 5 angeſetzten Spielen 2 zum Austrag Es ſpielen
in Weißenfels der dortige Ligavertreter gegen Favorit- Halle und in

n 10 Uhr vormittagsder VſL. Merſeburg gegen die Halleſchen Sportfreunde.
Letztere hielten am vergangenen Sonntag dem Altmeiſter Wacker voll

die Wage, erſt mit dem Schlußpfiff errang dieſer durch Elfmeter den
Sieg. Danach iſt ein ſehr, ſehr harter Kampf zu erwartet. Sport
r ſind gefürchket durch hre bliſſchnellen Flügelangriffe, wobei

ie gegneriſche Verteidigung meiſt überlaufen wird. Den Außenläufern
des VfL. winkt alſo eine dankbare Aufgabe Das Spiel iſt für Merſe
burg aber nur zu gewinnen, wenn der Sturm flüſſiger arbeitet als
vor acht Tagen und ſtatt unnstiger techniſcher Einzelvorführungen
Schüßleiſtungen zeigt. Technik allein iuts nun einmal nicht!!
Der V. er in der gleichen Aufſtellung wie gegen Erfurt.
Beginn 10 Uhr vormittags

z auttalM.Ty. Merſeburg gegen B.f.B. am Seminar Delitzſch
und Schupo Merſeburg.
GGonderklaſſe.)

Am Sonntag den 8. Oktober finden auf dem Kaſernenhof Werbe
ſpiele vom M. Th. Merſeburg ſtatt. M.Tv. hat ſich eine Mannſchaft
aus Delitzſch verpflichtet um auswärtige h mit hieſtger zu meſſen
Schupo Merſeburg iſt jg bekannt als gute Klaſſe waren Gaumeiſter
in der I. Klaſſe und ſpielen jetzt in der Sonderklaſſe Außerdem fin
den noch Spiele der unteren Mannſchaften und Turnerinnen ſtatt.

SpielTabelle: 2 Uhr Schupo gegen Seminar Delitzſch 280 Uhr:
M. To. Jugend en M. To. Turnerinnen. 3,15 Uhr M.-Ty. Sonderklaſſe gegen Seminar DHelihſch. Uhr M To. T gegen M To.
I. Jugend. 480 Uhr. M Tv. II gegen M.Tv. I. Jugend

e Turnerwanderung.Der Bezirk Merſeburg im Nordoſtthüringer Turngaun hat für
morgen eine re Wanderung als letzte Zuſammenkunft in
dieſem Jahre angeſeßt. Es treffen ſich vormittags auf dem Nulandts-
platz 20 Vereine von Merſeburg und Umgegend. Abmarſch 9 Uhr.
Es geht über Spergau nach Großlehna, wo alle übrigen Vereine um

Uhr einzutreffen haben. Von 2 Uhr an wird dort ein vorge
d Turnplan abgewickelt und ein Dreikampf für Männer
ſtehend aus: er an Weitſprung und 100 Meterlauf, ausge
ſochten. Jn einer Verſammlung

hr. Hoffentlich hat der Wettergott ein Einſehen.
Am den Vundespokal.

Mit der Vorrunde um den Deutſchen Bundespokal, die morgen
Nord und Süd in Halle, Berlin und Mitteldeutſchland
in Forſt i. Lauſitz und und Südoſt in Erfurt zuſammen
Se ſteigt gleichzeitig Deutſchlands größtes V eiene in dieſem
Jahre. Das iſt das Zuſammentreffen der Beſten Norddeutſchlands
mit den Beſten Süddeutſchlands in Halle. Nicht nur ganz Deutſch
land, ſondern auch das Ausland blict auf dieſen Titanenkampf mit
größter Spannung. Nach den beiden Rieſenkämpfen um die Deutſche
r len zwiſchen dem 1. F. Kl. Nürnberg und dem Ham

urger Sportverein, die beide unentſchieden endeten bedeutet das
morgige Aufeinandertreffen der Repräſenkativen beider Landesverbände
nach den Vorgängen der letzten Zeit in gewiſſem Sinne eine Neu
auflage. Es geht, um es kurz zu machen um die Hegempnie. Nord
deutſchland geht den Süddeuntſchen ſeit längerer Zeit gewaltig ans
Leder. Noch iſt der alte Löwe aber nicht geſchlagen, und wir glauben,
daß es den Gäſten von der Waterkant trotz ihrer gewaltigen Waffen
und trotz ihres rieſengroßen ſagen wir mal: Selbſtvertrauens“

diesmal nicht geliggen wird den Süddeutſchen die Vormacht
ſtellung zu entreißen.
Hoffentlich kommt ein einwandfreies Spiel zuſtande und wir
bleiben vor gleichen Szenen wie in Berlin und Leipzig verſchont
Viel kommt auf den Schiedsrichter an. Wird Kieme her Leipzig,
dem das ſchwere Amt übertragen worden iſt, dieſer großen Aufgabe
gewachſen ſein Und dann: Wird der V Sportplat in Halle im
ſtande ſein die rieſigen Zuſchauermaſſen reibungslos bezw. überhaupt
unterzubringen

Leitu F Rößnerüng: Franz 9Vergnt wortlich Dr. phü. Stegfried Berger für den politiſchen Teile rovinz 8 3 t, Verund Feuilleton Kurt Weinhold okales, Volkswirtha o m m r den Anzeigen der ameteit,
n

miſchtes und Sport Fran net h in MerſebueBerliner Vertretung. Walter Aßmus Seelen Wimeresdort, Laubacher Str. 35.

Se n et der Krma h. Ronne in Secſeenre
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

und

Original Roman von E. Krickeberg.

37. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)„Und was hat er Jhnen vererdnet
Ich möchte nicht muklos ſein und nur ſelber an meine Geneſung

glauben, dann würde ſie mir gewiß ſein. Aber er ſagte es in dem Ton
mit dem man ein Kind beruhigt und in Schlaf wiegt. Und als die
Gräfin zurückkehrte, ſagte ſie mix, daß er ihr wieder unbedingte Ruhe

die iſt ſicher auch das einzig Richtigefür mich eingeſchärft hätte und
in meiner Lage.

„Droßdent Jhre Erlaucht es Jhnen ſagt
„Ja, meine liebe Eliſabekh, wenn die Gräfin ſicher iſt, auch mit

Befolgung der Anordnungen des Arztes zu ihrem Ziel zu gelangen
warum ſollte ſe ſich da durch Nichtbeſolgen einer ſchlimmen Kritik aus
ſetzen Sie iſt viel zu ſchlau, ſich eine Blöße und Detlef Grund zum
Einſchreiten zu geben Es genügk ihr, vom Arzt von Zeit zu Zeit die
Beſtätigung des Fortſchrittes meines Seidens zu erhalten.

„Dann hat die Frau Gräfin diesmal aber eine herbe Enttäuſchung
erlebt, denn, ich ſelber habe gehört, daß der Geheimrat ihr ſeine große
Befriedigung über die bedeutende Beſſerung in Jhrem Befinden ausge
ſpröchen und ihr auch verſichert hat, daß Jhre völlige Geneſung allein
von Jhrem eigenen Glauben an ſie abhängl. Ich ſtand in der Fenſter
niſche und man ſah mich nicht.

„DHas hat er geſagt?“
„Wahr und wahrhaftig obwohl er ſicher Jhrer Erlaucht lieber

eine andere Eröffnung gemacht hätte.
Ein tiefer n re der Exleichterung, dann ſank die Komteſſe in die

Hiſſen zurück und lag eine Weile gang ſtill, mit ſehnſuch spoll in die
an gerichteten Blick. Plötzlich ſtreckte ſte Eliſabeth beide Hände

entgegen. e„Jch danke Jhnen ſo von Herzen, Eliſaheth. Sie wiſſen nicht, wie
viel Sie ſchon für mich gekan haben. Sie haben mir in Wahrheit ein
neues Leben gegeben, ich bin nur bange, daß ich mich nicht ſogleich darin
zurechtfinden werde.

h. gang als geſunder Menſch ſühlen und danach leben Sie ſtehen inhen er die gibt Ihnen Rechte und legt Jhnen Pflichten
auf. Genießen Sie die herrlichen Tage und ſenden Sie von Jhrem
Kberſfluß an Darbende. Jhre lichte Schönheit könnte in ſo viele Herzen
Sonnenſchein ſtrahlen ſtakt deſſen verkümnmert ſie in einem halbdunkeln
Gefängnis Wieviel haben Sie ſchon durch kanſtliche Verein
ſamung verſäumt! Wer in der Grafſchaft kennt die Komteſſe Gundula
gnders als von Namen? Sie irren ſich wenn Sie meinen Sie finden
ſich mit den Pflichten Jhres Standes ab, indem Sie reichlich für jede
wohltätige Sammlung ſpenden und im übrigen andere mit Jhrem Hab
und Gut ſchalten laſſen, wie ſie wollen. Die Leidenden und Darben
den werden mit Recht ſagen, die Tochter unſeres geehrten und geliebten
heimgegangenen Herrn, denn das war Graf Leukhardt und die Schweſter
des vegierenden Herrn, der ch durch ſein tkakkräftiges Wirken für das
Wohl ſeiner Unkergebenen ihr Vertrauen und ihre Hochſchätzung er
worben hat, beſitzt dein Herz für uns Sie thront in hochmütiger Ab
geſchloſſenheit über uns! Die Leute können nicht wiſſen daß Komteſſe
Gundulag nicht aus Hochmut, ſondern darf ich uns ehrlich ſein
gus Laſſtgkeit und Gedankenloſtgkeit und ein gang Kein bißchen auch aus
Drägheit nicht dazu dommt, ſich um ihr Wohl und Wehe zu kümmern.

„Bequem ſind Sie nicht, liebe Schmitter, aber ehrlich, und ich danke
Ihnen Sie wollen nicht nur meinen Körper, ſondern auch meine Seele
geſund machen, und Sie haben eine ſo eindringliche Art wie ein.
ſetzt will ich auch ehrlich ſein uger und gekreuer Schulmeiſter. Sie
haben mein Gewiſſen wachgerüttelt ich fühle, ich habe viel verſäumt
aber wenn das ſchon ſchlimm iſt, Freinden gegenüber ſo ſollten die
eigenen Angehörigen wenigſtens nicht über Vernachläſſtgung zu klagen
haben. Sie ſagen, daß ich geſund werden kann oder überhaupt nicht
krank bin ich fühle mich deſſen nur ſicher, ſo lange ich Sie in der Nähe
habe. Eines Tages können Sie gehen ver man läßt mich nicht
geſund werden. Mein Vater iſt auf ganz vatürlichſte Weiſe und doch
unheimlich plötzlich geſtorben. Für alle Fälle will ich nicht länger
zögern, mein Teſtament zu machen Sobald ich auf bin, werde ich
Jhnen einen Brief an meinen Juſtigzral diktieren, er ſoll ſo bald wie
möglich zu mir kommen.

Sie darfen nur gar micht mehr an die alten Bafürchtungen denken, Eliſabeth war betroffen. Dieſen Erfolg ihrer Worte hatte ſie nieinen e nicht vorausſehen können. Sie konnte h en
nken, was es mit dieſem Teſtament auf ſich haben würde; die Sicher

ſtellung Baron Steſſis. Und was würde Graf Deklef dazu ſagenDann iſt Komteſſe nicht abergläubiſch!“ ſagte ſie d tiſch
„Es Kibt Leute die meinen ſterben zu müſſen, ſobald ſie ihr Teſtamen

gemacht haben. J JDie Komteſſe bachte herzlich Nein darin bin ich nicht aber
gläubiſch. Es komme was mag, Steſſt muß geſichert ſein wenn nich
mehr ſelber für ihn ſorgen kann. Nähere Verwandte habe ich nicht unt
für Detlef würde es nur eine Laſt bedeuten wenn er mein Gut Wolfs
hagen noch mikübernehinen müßte für Steffi en würde ſein Beſitz
geradezu die Sicherung ſeiner Lebensverhältniſſe bedeuten.e erſcheint mir nur ſehr betrübend, daß alter, guter deutſcher
Grund und Boden an einen Ausländer lommen ſoll

„Has iſt ſark, Schmitterl Was fallt Ihnen ein Baron Steffi
weiß kaum ſelber noch, daß er e iſt, und wird als Beſitzer von
Wolfshagen ein ſo guter Deutſcher ſein wie ein Eingeborener Bitte
Urteile Sie nicht über Angelegenheiten die Sie nicht verſtehen können.

Eliſabeth war in Ungnaäden entlaſſen. Das berührte ſte nicht be
ſonders ſie wußte nun ſchon daß die Komteſſe ihre Launen ſo raſch wie
ihre Wäſche wechſelte nur in dem, was den Baron e war ſie
feſt und entſchieden. So würde alſo das Teſtament abgefaßt und ein
ſchönes Stück teuren, deutſchen Bodens dem Vakerlande und ſicher in
nicht allgu langer Zeit entriſſen werden. Denn Eliſabeth zweifeltenicht daran, daß es nicht viel anders ſein würde, als ob die Komteſſe ihr

Todesurteil unterſchrier orkſetzu olgt.
e

Niemals vergeſſen
zarf die praktiſche Hausſrau, daß es zum Färben von Kleidern
Bluſen, Gardinen uſw. nichts Beſſeres Abt, als die weliberühinten
Heitmann's Jarben“, Marke Juchskef in Stern Erxhältlich
bei Gotthardt-Drogerie Hermann e a v Zentral

Merſe

ung
e

DOrogerie
e

R. Kupper,
e

t

e c n necceececeererèeè

iplomatiſch

Bekriebsangelegenheiten durchgeſproch Sir ein e ele ter
Bekriebsan gelegenheiten durchgeſprochen ſie Heimfal erfolgt überorbeha o u J e
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Murdprozeßz vor den
Das Jubelfeſt am Mordabend. Der vierte Verhandlungstag. Ein Ehrenmann als euge.

„Verräter gehen um die Ecke“.
die geheimnisvolle Geldquelle

Beiſitzer Fehrenbach: Sie waren doch damals aus der Deutſch
nationalen Volkspartei ausgeſchloſſen, von dort konnten Sie alſo kein
Geld bekommen. Welche andere Perſonen ſtanden denn mit Jhnen
noch in Verbindung?

Angekl.: Darüber verweigere ich die Ausſage.
Vorſ.: Es ſind nach dieſer Richtung hin Nachforſchungen angeſtellt,

die jedoch zu keinem Reſultat geführt haben. Deshalb möchte ich die
in e kommenden Namen von Perſönlichkeiten dem Publikum nicht
preisgeben.

Präſident. Wollten Kern und Fiſcher Rathenau am Sonnabend
vormittag trotz der vorgerückten Stunde ermorden
Angekl.: Das ging aus ihrer Unterhaltung hervor. Daß Techow

dieſe Außerungen gehört hat, glaube ich nicht. Techow brachte die
Maſchinenpiſtole ins Auto und legte ſie hinter ſeinen Führerſitz. Die
Maſchinenpiſtole wurde für alle Fälle mitgenommen, da mit der Mög
e dem Rathenauſchen Wagen zu begegnen, doch noch gerechnet
würde.

Präſident: Waren Sie ſich bewußt, daß, wenn noch Zeit wäre,
der Mord auf jeden Fall begangen würde

Angekl.: Jawohl!
Eine Jubelfeier am Mordabend

Präſident: Haben Sie Bekannten geſagt, Sie hätten auch im
Mörderauto geſeſſen und mit auf Rathenau geſchoſſen
Arngekl.: Jawohl, ich habe das aus Renomiſterei geſagt! Jch
wurde auf einem Feſtabend deswegen

beim Deutſchnationalen Jugendbund als Held gefeiert!
Verteidiger: Wurden Sie dort ernſt genommen
Angeklagter: Nicht ganz. Man kannte dort meine Luſt, immer zu

übertreiben und betrachtete mich manchmal als Hanswurſt und
Spaßmacher.

Oberreichsanwalt Dr. Ebermeyer: Hatten Sie ſich bereit erklärt,
den Mördern zu helfen

Angekl.: Jawohl, bei der Fortſchaffung der Handtaſchen.
Reichskanzler a. D. Fehrenbach: Der Deutſchnationale Jugend-

bund intereſſiert mich. Sie geben zu, auf dem Feſabend mit „Hallo“
begrüßt worden zu ſein. Sind Sie nicht als der Mörder
hingausgeworfen worden, wie es in jeder anſtändi
gen Geſellſchaft der Fall geweſen wäre?

Angekl. Direkt nicht.
Reichskanzler a. D. Fehrenbach: Wenn der Jugendbund über

den Mord empört geweſen wäre, hätte man Sie hinauswerfen müſſen.
Sie ſind alſo weiter dort geduldet worden

Angekl.: Jawohl!
Reichskanzler a. D. Fehrenbach: Wir haben viel von Jhren „Ver

bindungen“ gehört, deren Sie ſich rühmten. Jch halte es für
wünſchenswert, uns im Jntereſſe aller Perſönlichkeiten, die in der
Preſſe genannt werden, aufzuklären. Wollen Sie ſich jetzt über dieſe
Verbindungen änßern?

Angekl.: Nein.
Ein Wortwechſel der Verteidiger.

Über dieſen Punkt kommt es zum Wortwechſel zwiſchen den Ver
teidigern Günthers und den Techows. Von Juſtizrat Dr. Hahn wird
behauptet, daß der Leiter des Abends an der Taſel die Tat als ver
abſcheuungswürdig gebrandmarkt hat. Der Leiter dieſes Abends ſoll
jetzt auf Antrag von Dr. Luetjebrune als Zeuge vernommen werden.
Dagegen proteſtiert Dr. Alsberg, der ſagt, daß es ſich hier um eine
Verteidigung des Angeklagten und nicht des Deutſchnationalen Jugend
bundes handle. Auch der Oberreichsanwalt bittet, den Antrag ab
zulehnen. Das Gericht behält ſich ſeine Entſcheidung vor, zumal da
vom Beiſitzer Hermann Müller es für wünſchenswert gehalten wird,
auch einige Teilnehmer am Deutſchnationalen Feſtabend als Zeugen
zu vernehmen

„Peichskanzler a. D. Fehrenbach: Der 30 jährige Generalsſohn
v. en hat ſich bereit erklärt, Sie für zwei Nächte anfzunehmen um

ein Alibi u verſchaffen. War er bereit, Jhnen ſalſche Päſſe
zur Flucht zu verſchaffen

Angekl. (zögernd): Jawohl!
Oberreichsanwalt Dr. Ebermeyer: Herr v. Roden hat aber den

Angeklagten angezeigt.
Nach Wiedereröffnung der Sitzung am Nachmittag teilt der Prä

ſident mit. daß ſich der Gerichtshof entſchloſſen hat, Studienrat
Dr. Retzſch vom Deutſchnationalen Jugendbund zu vernehmen.

Als nächſter Angeklagter wird
Ernſt v. Salomon

vernommen.
Präſident: Kannten Sie Rathenaus Auto
Angekl. Als ich einmal mit Kern ſpazieren ging, ſagte dieſer:

„Guck, das iſt ja Rathenaus Auto. Jch kenne die Nummer, Ia 5151.“
Jm Grunewald ſagte Kern, hier werde nächſtens etwas paſſieren
Aber da es ſich um eine „nationale Sache“ zu handeln ſchien, fragte
ich nicht weiter, wie es in unſeren Kreiſen üblich iſt.

Präſident: Wußten Sie, daß Rathenau ermordet werden ſollte
Angekl.: Jch habe es nur vermutet. Hätte ich Kern gefragt, wäre

er grob geworden.
Präſident: Wollten Sie für das Auto, das Kern zu ſeiner

„nationalen Sache“ brauchte, einen Chauffeur beſorgen
Angekl.: Jawohl.

(Die Verhandlung dauert fort.)

Der Onkel Techoms.
(Vierter Verhandlungstag.)

Leipzig, 6. Okt. Erwin Bahrens Ritkergutsbeſtßer und
Induſtrieller, der Onkel der mordverdächtigen Brüder
Dech o w. Die Mutter iſt ſeine Schweſter. Der Vater der Techows
ſtirbt während des Krieges, als ſeine Söhne noch Knaben ſind. Wild,
genialiſch berauſcht, himmelſtürmend. Der ältere Techow ſchließt ſich
an ſeinen Onkel an. Reine Mannhaftigkeit blickt mit verhaltener Zärt
lichkeit auf den fleißigen Jüngling, will ihm das Beſte in Herz und
Seele ſenken, damit er einen Boden gewinne, an dem die Schmutzwogen
der Welt ſich brechen.

Werner Techow läßt ſeine Studien liegen, die ihn zur Kbernahme
eines induſtriellen Werkes des kinderloſen Onkels und zweiten Vaters
führen ſollen. Er zieht ins Baltikum, marſchiert, biwakiert, hört pa
triotiſche Anſprachen, begeiſtert ſich für ein großes Deutſchland, fiebert
in romantiſcher Treue zu den Kameraden, den ein halbes Jahr älteren
Vorgeſetzten, zum General, und zu dem, der höher iſt als alle: zu
Kapitän Ehrhardt.

Zurückgekehrt, beſucht er auch den Onkel wieder einmal. Kein ver
nünftiges Geſpräch iſt mehr möglich. Jmmer nur: Vorgeſetzte, Kapitän
Ehrhardt! Der dringende Vorſchlag des beſorgten väterlichen Ver
wandten, doch nun ja die Studien fortzuſetzen, für die der Junge ſo
hegabt iſt, findet innerſte Ablehnung. Ehrhardt, Kapitän Ehrhardt,
Ehrhardt der Konſul ach, es iſt ja nicht mehr zum Aushalten in

es muß etwas geſchehen eine nationale Tat muß ge
ehen!Für Großes nämlich ſind die beiden Söhne der zärtlich liebenden

Mutter auf der Welt. Der jüngere zumal. Gerd, zeigt Tag für Tag
Wunderbares. Er wird der führende Politiker Deutſchlands werden.
Dazu gehört ſchon in der Knabenzeit Trotz, Mut, Wille. Abends gehen
ſie denen der Hausſchlüſſel gebührt, aber nicht ab und zu eine Tracht
Prügel, wie der Onkel meint in die Stadt, in die Bars, in nationale
Vereine und machen Bekanntſchafken. Mit großen Herren, ei der
tauſend! Einer von ihnen iſt Ludendorffs „lieber Freund“, der gibt
ihnen Gelder; unter Günthers Aegide gewöhnen ſich die Jungen alles
Lernen gründlich ab.

Sie haben ihn dann hilflos ſtehen laſſen, ihren jungen Mann. Kein
Geld, keinen falſchen Paß findet der Onkel, da er mit zitternden Händen
die Taſchen unterſucht. Um den Sünder zu ſchützen, übergibt der
Onkel ihn der Behörde. Und das Sittengeſetz will es ſo. Kein Ver
teidiger wagt, den Mann auch nur mit einem Wort anzugreifen. Einer
will Günther ſchützen. Schlimmeres hätte er dieſem Unſeligen nicht an
tun können: denn Günkher wird vorgerufen und ſteht neben Erwin
Behrens, eine ſchlotternde, ſchäbige Maske neben einem Mann, dem das
Herz ſo rein iſt wie ſein Kleid.

Richard Schütt
tritt als Angeklagter vor. Größe 1,80 Meter, Breite 1,25 Meter, Um

bereits nach vier Sein

fang nach Metern nur annähernd feſtzuſtellen. Typ: Klaſſe der Un
verelendeken. Komiſch klingt es, wenn der vornehme Präſident das
Wort „betrunken“ ausſpricht. Und er inuß es hier oft ſagen! Herr
Schütt iſt Sohn eines reichen Vaters beſitzt Garagen, eine opulenke
Wohnung, wo es opulent hergeht. Ein großer Freundeskreis ſchart
ſich um ihn. Er iſt freigebigſter Wirt, nimmt jeden über Nacht auf,
ſpendet nach allen Seiten was für ein Herr! Er hat ein ſogenanntes
markenfreies Geſicht. Die Attentäter ſtellen bei ihm den Wagen ein,
nachdem ſie den Mord vollführt haben, und er zecht mit ihnen. Als der
heimatloſe Techow ihn um 5000 für die Flucht angeht, wird er auf
einmal ganz vernünftig und behält ſein Geld lieber für ſich, der Herr
Schütt,

Die Vernehmung des Induſtriellen Behrens.

J Leipzig, 6. Okt.Die heutige Verhandlung wurde mit der Vernehmung des Onkels
der beiden Teche ws des Induſtriellen Erwin Behrens,
auf Gut Wiegen bei Frankfurt a. O. eingeleitet.

Vorſ.: Als Onkel der beiden Angeklagten, Gebrüder Techow, ſind
Sie berechtigt, Jhr Zeugnis zu verweigern

Zeuge: Das iſt mir bekannt, aber ich beabſichtige nicht, davon
Gebrauch zu machen Auf Befragen des Vorſitzenden ſchildert der Zeuge
den Vater der Techows als einen Man von außergewöhnlicher Bildung,
der ſeine Gaben auch auf ſeine beiden älteſten Söhne Günther und
Ernſt Werner übertragen habe, die beide durch ihren Vater ſich früh
mit Kunſt und Wiſſenſchaft befaßt hätten. Leider ſei der Vater ſchon

1918 geſtorben, und während der Alteſte im Felde ſtand, blieben die
beiden jüngeren Söhne bei der Mutter, die eine kränkliche und nervöſe
Frau ſei und der dann die Erziehung der Söhne aus den Händen ge
glitten iſt. Die Behauptung, daß die Techows heute in dürftigen Ver
hältniſſen lebten und daß ſich deshalb bolſchewiſtiſche Beſtrebungen in
der Familie bemerkbar gemacht hätten, bezeichnete der Zeuge als un
rxichtig. Die Familie Techow lebe in gut bürgerlichen
Verhältniſſen.

Ernſt Werner, der einen Teil des Krieges als Freiwilliger
mitgemacht habe und dann als Kadeft zur Marine gegangen ſei, habe
nachher verſchiedenen Freikorps angehört und die Niederwerſung der
Aufſtände in München, Berlin und Bremen mitgemacht. In dieſer
Zeit habe er ark unter dem Einfluß der Freikorpsführer geſtanden, es
habe ſich bei ihm ein

ſtarker Unterordunngsſinn und eine Autoritäksgnerkennung

gezeigt. Seine Führer habe er bewundert, und beſonders Ehrhardt
habe auf ihn den ſtärkſten Eindruck gemacht. Er ſtellte ihn hin als
einen Mann, der andere zu großen alen vegeiſtern könne. Bei ſeinem
gusgeprägten patriotiſchen Gefühl habe Exnſt Werner immer nur die
Idee gehabt, daß man Deutſchland vor dem ruſſiſchen Chaos bewahren
müſſe. Nach der Auflöſung der Freikorps babe er das Maſchinen
baufach ſtudiert und mit großem Fleiß erreicht, daß er ſich

Semeſtern zum Voreramen melden Konnte Leider ſei
er auf. Grund miniſerieller Verfügung wieder utrückgeſtellt worden,
weil er ſich zwei Jahre zu früh ß Infolgedeſſen habe er
nun viel freie Zeit gehabt und ſei ins Bummeln gerakten.

In dieſer Zeit, ſo erklärte der Zeuge, habe ſich dann der ungn-
genehme Einfluß des ebenfalls hier angeklagtenStudenten Günther auf Ernſt Werner und Hans Gerd Techow
bemerkbar gemacht. Günther hat ſich beſonders auf den jüngſten Techow
geſtürzt und den Bitten des älteſter Techow, ſich doch von dem

arbeitsſcheuen und verbummelten Günther
zu trennen, leiſteten die beiden jüngeren keine Folge. Ernſt Werner
iſt fragkos ein offener und ehrlicher Kerl der eine n
menge Freunde hatte und den meine Frau und ich ſehr lieb gewonnen
hatten. Da wir keine Kinder haben, ſollte er der Erbe einer meiner

ur Zeit des Rathenau-
Mordes war ich mit meiner Frau in Berlin und ich war koloſſal er
ſchüttert über dieſe entſetliche Tat. Einige Tage ſpäter fuhren wir
wieder nach Hauſe und waren erſtaunt, auf dem Bahnhof Jacobsdorſ
meinen Neffen Ernſt Werner Techow zu treffen, der mich allerdings
öfkers unangemeldet beſuchte Beim Abenbrot ſprach ich mit ihm über
die enkſetzliche Tat und da ſagte er: Onkel das kann man doch auch
verſchieden beurkeilen“. Jch antwortete Komm mir doch wicht
wieder mit deinem Blödſiünn. Jeder anſtändig den-kende Mengcch muß wünſchen, daß die Täkter genau ſo
zerſchofſen werden, wie dies Rathengu heute leider
iſt.“ Und da fiel es mir auf, daß mein Neffe über meine Antwort
ſehr verſtimmt ſchien; er änderte ſeine Halkung und ſprach faſt den
ganzen Abend. nicht mehr. Beim Schlafengehen ſagte ich noch zu meiner
Frau: „Jch werde den Gedanken nicht los, daß Ernſt Werner an der
Tat beteiligt iſt.“, Am andern Morgen 89 Uhr kam dann die Zeitung,
und zu meinem Entſeßen fand ich die Namen der beiden Techows als
Mittäter bezeichnet. Mir wurde ſchwarz vor den Augen. Dann ging
ich mit der Zeitung zum Gutshaus, wo mein Neffe noch ſchlief. Jch
überlegte was zu tun ſei, nahm meinen Revolver mit der Abſicht, ihn
meinen Neffen zu geben, mit den Worten:

„Geh in den Wald und ſchieß dich tot.

Jn einer Stunde laß ich dich abholen, dammte dieſe
Schande von unſerer Familie abgewaſchen wird.
Meine Herren, Wmein Vater war ein intimer Freund des alten NRathenau,

ich kelbſt war mit Rathenau bekannt, und ich habe es als
fürchterlich empfunden, daß eiſter meiner Neffen an dem Mord beteiligt
war Ich ging dann in das Schlhafzimmer hinein und zeigte Grnſt
Werner die Zeitung. Er wurde kreidebleich, ſagte erſt gar nichts und
ſtammelte dann: „Onkel, glaube mir, ich bin kein Mörder Jch habe
den Wagen gefahren, aber ich habe es nicht gewußt,
daß Rathenaus Auto vor mir war“ Jch ſuhr ihn an
„Schwindle doch nicht ſo, wer ſoll dir denn das glauben Sage mir
lieber wer dich zu dieſer furchtharen Tat angeſtiftet hat.“ Darauf gab
er mir keine Antwort. Dann hieß ich ihm ſofort aufſtehen und nahm
ihn mir noch einmal in meinem Arbeitszimmer vor. Jch verlangte von
ihm, daß er mir diejenigen nenne, die ihn dazu angeſtiftet hätken, denn
ich hielt ihn dieſer Tat nicht für fähig. Mein Neffe erklärte „Onkel,
ich darf es dir nicht ſagen, ich bin gebunden aber ich verſichere
dir nochmals, ich wußte nicht daß es Pathengus Auto war. Das
ganze Attentat war ja ein Wahnſinn. Unſer Wagen war noch nicht
xichkig repariert, und wir hatten noch nicht einmal unſere Autonummer
Beſeiigt. Jch habe das Auto aus Dresden geholt in der Annahme, daß
es zu einer Gefangenenbefreiung verwandt werden ſollte Ich war
immer noch ſkevliſch, ſo erklärt der Zeuge, und durchſuchte ſeine Taſchen,
fand aber in ſeiner Brieftaſche außer ſeinen Photographien und Mit
gliedskarten der nationalen Verbände nur 800 900 Als ich ihn
fragte, ob ſeine Helfershelfer weder Geld noch Päſſe zur Verfügung
geſtellt hätten, erklärte mein Neffe

„Nein, ſie haben mich allein ſtehen laſſen.
Das hat in mir die Uberzeugung wachgerüfen, daß mein Neffe wohl
wußte, daß Rathenau ermordet werden ſollke, daß er aber von den
anderen wie ein Opferklamm in die Sache hineingeſchleppt worden iſt.
Jch ſperrte meinen Neffen nun ein. Den Revolver gab ich ihm nicht,
weil ich nicht zu ſeinem Mörder werden wollte. Nach ſchweren Kämpfen
beſchloß ich dann, die Kriminalpolizei zu benachrichtigen.

Drohbriefe an Behrens.
Außerdem lebe ich in einer Jnduſtriegegend und ich bin über

zeugt, hätte ich meinen Neſſen nicht verhaſten laſſen, ſo wäre er
genau ſo ertreten und maſſarriert vorden wie es
im Kappe Putſch den Offizieren in Schöneberg ergangen iſt. Jch benachrichtigte die Poligei, die ihn dann in
Empfang nahm. Jn ihrer Gegenwart fragte ich meinen Neffen noch
mals nach ſeinen Helfershelfern, er gab mir aber keine Antwort. Aus
dem Gefängnis hat mir Ernſt Werner einen Brief geſchrieben, in dem
er mich um Verzeihung bat, daß er über mich ſchlecht an ſeine Mutter

und dankte mir.
geſchrieben habe. Er erkenne an, daß ich nicht anders handeln konnte

Herr Präſident, ich bitte, mir zu erlaguben, hier
öffentlich noch eine Feſtſtellung zu machen. Jch habe ſpäter eine
Menge anonhine Schmäh- und Drohbriefe erhalten, ſie waren alle
unterzeichnet: Eine echte deutſche Frau“ vder „Ein braver Deutſch
nationaler““ Dieſe Briefe haben mich nicht tangiert. Aber ich muß
hier öffentlich feſtſtellen, eine wie große Menge von Leuten in Deutſch
land moraliſch verlottert iſt, daß ſie den Mut finden, mir derartige
Briefe zu ſchreiben

Oberreichs an w. Welchen Eindruck haben Sie aus den Er
zählungen Jhres Neffen gehabt Glauben Sie, daß er der Anſicht
war, er ſolle bei der Gefangenenbefreiung im Rheinland mitwirken,
oder glaubte er, daß er lediglich den Kraftwagen am Mordtage zu
einer Probefahrt ſteuern ſollte, daß er alſo nicht den Eindruck hatte,
er fahre Kern und Fiſcher zu dem Attentat? e

Zeuge: Mein Neffe hat mir geſagt, daß Kern am Abend fol
genden Ausſpruch zu ihm getan hat: Unſer Chauffeur hat
uns im Stich gelaſſen, Sie müſſen den Wagen zu der
Tat ſtenern.“ Bewegung im Saal.Rechtsanw. Dr. Sack. Welchen Eindruck haben Sie von dem
jünge ren Tech v w?

Zeuge Behrens: Hans Gerd war dauernd krank und wurde
deshalb von ſeiner Mutter leider viel zu ſehr verhätſchelt. Er war

ein trotziger, ungezogener Bengel,
und man nahm ihn in der Familie auch nicht für voll. Ex hatte ver
worrene Jdeen, wie etwa, daß er ein führender Politiker Deutſchlands
werden wolle. Jch führe dieſe Verworrenheit auf das Gift zurück,
daß Günther in die Seelen der beiden Jungen geſtreut hat.

Vorſ.: Wußten denn Jhre Neffen, daß Günther fahnenflüchtig
geweſen iſt?

Zeuge Sicherlich.
bummeéelter Kerl iſt. eRechtsanw. Dr. Sack: Jſt Jhnen auch bekannt, daß Hans Gerd

Sie wußten auch, daß er ein total ver
m

Techow ſich über die moraliſchen Konſequenzen ſeiner Handlungsweiſe

nicht richtig klar iſt
Zeuge: Jch bin der Anſicht, daß der Junge anſtatt der Be

e ſeiner Mutter tüchtige Prügel hätte bekommen
müſſen.Rechtsanw. Dr. Luetgebrune: Sie haben ausgeſagt, daß
Ernſt Werner Techow von Kern am Abend vorher darauf aufmerkſam
gemacht worden iſt, daß er den Wagen zu dem Mord ſteuern ſollte.
Hat ſich ihr Neſfe auch dahin geäußert, daß er Rathenau für einen
Schädling hielt

Zeuge: Zu einem derartigen politiſchen Urteil iſt der junge
Menſch mir zu unreif.

Dr. Luetgebrune: Können die Motive für die Handlungs
weiſe des älteren Techpw vielleicht darin zu ſuchen ſein, daß er unker
dem ungeheuren Einfluß von Kern ſtand

Zeuge: Es iſt ſo, wie es bei fungen Leuten zu ſein pflegt, die
ſich dauernd in militärtſchen Klabs aufhalten. Ex hatte die ver
ſchrobene Anſtcht, dieſe älteren Kameraden als ſeine Vorgeſetzten zu
betrachten. Es iſt bei ihm ſo, wie früher bei einem jungen Fähnrich,
der vor allem, das Epanletten trug, eine ſklaviſche Ehrfurcht hatte.

Der Garagenbeſittzer.

Als nächſter Angeklagter wird der Garagenbeſitzer Schütt ver
nommen. Schütt iſt alter Burſchenſchafter, Leutnant
der Reſerve und ſtarker Alkoholiker.

Präſident: Wollten Sie eine Garage den Mitangeklagten zur Ver
fügung ſtellen

Angekl. Ja, Günther und Voß erzählten, daß es ſich um eine
Waffenſchiebung in Oberſchleſien handelte. JPräſtdent: Hatten Sie bei der Zuſammenkunft in Jhrer Woh
nung viel getrunken?

Angekl.: Ja, ſehr viel.
Präſident: Worüber haben Sie geſprochen
Angekl.: Uber Kriegserlebniſſe.
Präſident: Wußten Sie, daß es ſich bei der Autoaufbewahrung

um ein Verbrechen handelte
Angekl. Nein.
Präſident: Was geſchah am nächſten Morgen?
Angekl.: Kern ſah mir ſcharf in die Augen und ſagte: „Schütt,

Verräter gehen bei uns um die Eckel!“ SPräſident Was ſagte Techow zug Jhnen am Mittag
Angell. Techow ſagte: Wir haben RNathenau erſchoſſen“, oder:

Die haben Rathenau erſchoſſen. Er ſagte, daß die Tat ihm ſelbſt
überraſchend gekommen ſei. Weiter ſagt er

Die Tat haben wir nicht zum Vergnügen begangen. Den rechts
ſtehenden Parteien geht das Geld aus und die Zeit drängte

Jch rief darauf meinen Kompagnon Dieſtel und unterhielt mich
mit ihm ſehr aufgeregt. Ob ich die Sache anzeigen ſollte, wußte ich
nicht, da ich unter dem Druck der Drohung Kerns ſtand und ich mich
nicht dem Haß und der Rache der Täter ausſetzen wollte. Wir be

ſchloſſen alſo, die Anzeige zu unterlaſſen. e

Volkswirtſchaſtiches.

Wotterrngen vom 6. Oktober.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

In 6./10. 5./10. n 6.,/10. 5./10.Holland 6.,2 6,2 England 92 0,2Belgien 9 9,5 Amerika 0,2Norwegen 0,8 Frankreich 0,5 SHänemark 0,2 0,2 Sch weiß 092 SHOchweden 0,2 Spanien 092 SSealien 606,9 0,9 Tſchechoſlowakei 2,2 1,2
9 Eſſektenmarkt.

Leipziger Börſe.
Landkreis HKulkwitz: Div. 15; heute 368, vorher 342.

Warenmarkt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 4800- 450, ſchleſiſcher 4250 4300, feſt; Roggen,
märkiſcher 3075 4025, pommerſcher 3975- 3950, ſchleſiſcher 3900-3950,
feſt Gerſte (Winkergerſte) 3700 3900, (Sommergerſte) 3900-4250,
feſt; Hafer, märkiſcher 4250 4400, feſt; Mais (ohne Provenienz
angabe) Hamburg, Oktober: 4200- 4300, feſt; Weizenmehl 11 900 bis
12 700, feinſtes höher, feſt; Roggenmehl 10 400 11200, feſt Weizen
kleie 13 500, feſt; Roggenkleie 2950- 2400, feſt; Raps 5300, feſt Vik
torigerbſen 6100 6400; Kleine Speiſeerbſen 4900-5400; Futtererbſen
4000 4200; Blaue Lupinen 2300 2500; Gelbe Lupinen 2500 2800;
Serradella 3700 4200, Rapskuchen 2600; Trockenſchnitzel, prompt
2200- 2300; Torfmelaſſe 1550 1650.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren
portkoſten uſw.).

Stroh und Heu.
Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden

folgende Preiſe notiert. Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 1100
bis 1150; Haferſtroh, drahtgepreßt 1100 1150; gebündeltes Roggen
langſtroh 1100-1150; Heu, gutes 650 710; Heu, handelsüblich 590

bis 650. e eAlles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Drans-
portkoſten uſw.

See v
be Verwendung

Es erhöht die Musgieblgrelt,

kräftig die Farbe
veredelt das romaec des Hetränkes

(Steuern, Trans
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Sonntag

vormittags 10 Uhr predigi
Nenmarkt.

Paſtor Riem.
Herr ſucht gemutſich

möbliertes Zimmer
gegen gute Bezahlung. Ang.
u. 1071 an die Exp. d. Bl.
1500 Mark Belohnung
zahle ich demjenigen, der jg.

DieVerlobung meiner
Tochter Margarethe
mit dem Lauptmann im
8. (Preuss) Infanterle-
Regiment Herrn Erſch
Jaschke zeige ich hler-
duroh ergebenst an

Ehepaar ein einfach möbl.
Zimmer nachweiſt. Angeb.

e

Kriebitz, äureh ergebenst an

Generalädirektor. Jaschks,
Görlita, den 4. 10. 22. auptm. u. Komp.- ChefMühlweg 7. J n (Preuss) Be

Werſebarger Meere ebenen gabe e Heleng. Vorabend den 7. Bltover

Meine Verlobung m

Fräulein Margarethe
Krlebltz, Tochter des
Herrn Generaldirektors
Paul Krievits und seiner
verstorbenen Frau Ge-
mahlin Amilie geb. von
KRauech, zeige ieh hier-

unter 1068 an die Exp. d. Bl.

Kaufmann ſucht
freundl. möbl. Zimmer
gegen gute Bezahlung. Ang.
unter 1061„ an die Exp. d. Bl.

Jg. Mann ſucht für vald
einfache Schlafſtelle

oder möbliertes Zimmer.
Ang. u. 1066 a. d. Exp. d. Bl.

5009 M. Miete
re zahlt beſſeres, junges
Ehepaar für
2 leere Zimmer
mit Kochgelegenheit evtl.
auch möbl. Werte Ang. an

9

9

9

S

J

5v

zeigen hocherfreut an

Fritz Aderhold und Frau

W

Heute morgen entſchlief ſanft nach kurzem,
ſchweren Leiden mein lieber Mann, unſer guter
Vater, Bruder, Schwager und Onkel, der Landwirt

Wilhelm Hauptmann
im vollendeten 66. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen
Famille Hauptmann

Kriegsdorf, den 6. Oktober 1922.

Die Beerdigung findet 3 M S

Für die a u und große Beehrung
unſeres lieben Entſchlafenen

Die Geburt eines

gesunden 5 eTöchterchens beſen Dank Ranen

Reichsbankbeamter

Die trauernde Witwe
Henriette Reißmann.

Zöſchen, den 7. Oktober 1922.

aller Hinterbliebenen

Anna geb. Grossse-

9

8 Em utern Anzug,
grau, nebſt Regenmantel

preiswert zu verkaufen
Kaſerne Block!l, Zimmer 88.

Frau Ww. Beyer, Markts.

Wohnungs -Tanseh

Frdl. 4 Zimmerwohnung
nebſt Zubehör in Jrankleben
gegen ähnliche in Merſeburg
zu tauſchen geſucht. Ang.
unter 1065 an die Exp. d. Bl.

Eine Wohnung mm
Küche, Kell, Bod., i. JFürſten
walde Spree) m. gleicher in
Merſeb. o. Halle z. tauſch. geſ.
Ang. u. 1044 a. d. Exp. d. Bl.

Suche einen Waſchtiſch
oder kleineren Schraun

zu kaufen. Angebote unt.
1069 an die Exp. d. Bl. erb.
Sebraucht, aber gut

t kaufen geſucht 1Waſchüiſch od. Komode, 1 Frunten,

unter 1070 an die Exp. d. Bl

Kl. gebr. Kanonenofen
kauſen geſucht. Zu era in der Exp. d. Bl.

üufernat. Damenfahrrad

See kaufen geſucht

Seite m v
Laden

mit Werlſt.
f. ſaub. Handw. z. miet.z b geeig. Haus z. kauf.

geſucht. W v1067 an e

Aer He äääAbtei Eisen und Stahl, Landwirtschaft, Berghau, Wärmewirtsehaft,
Verkehr, Textilien, Nahrungemittel, Kommunal- u. Geldwirtschaft, Siedelung,

Sozialfürsorge u. a. m. 800000 qm Ausstellungsgelände, 40600 qmbebaute Fläche, 11 grosses Ausstellungshallen, zahlreiche Sonderbanten
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Grundſtück,
ſtädt. od. ländl., m. Garten,
Acker, mit mögl. beziehb.
Wohng. ſof. geſ. Bauliche
Ausführgn. w. übernommen.

Gegen Tauſch Grundſt.
mit 1 Mgn. ausgez. Garten
ges ländl. Anweſen mit
5-—6 Magn. Feld in Merſebg.
oder Halleſcher Gegend.

Ordnung jfegl. Geldangelegenheiten, Harlehen 2e. bei

6 Sjähr. Beleihung.
M. 40000 zur 1. Stelle ger

als Hypothek auszuleihen.
Rückp. erbeten. Schriftl.

Verſtändigung erforderlich.
Grützner, Merſeburg a. S.

Breite Str. 16.

Herren inter- Mäntel
neu, ſpottbill. 3000 u. 1800M.zur verk. Halleſche Str. 58, p.

Ein Paar ſchw.,Ledergamaſchen

zu verk. Lauchſtädter Str. 20

Kinderſttefel
(Größe 30) zu verkaufen
Roter Jeldweg 1, 1 Tr.

Damenſchreibtiſch und
Hundehütte zu verkaufen

Ober- Altenburg 1.
Mochwod. Fcen- Bettstellen

(200 106 85 mit Holz
rahmen Matratze, weiß,
2 Alpengraspolſter, echt
Drell, rot, 3 teil. m. Keilkiſſen
2 Moltondecken, vollſtänd.
neu aus der Jabrik, wegen
Platzmangel ſofort zu verk.

Roter Jeldweg 8, part.
8 gut erhalte neanrräder

u verkaufen
rrondg., Bahnhofſtr. 38. p.

Kchönes, r. Agarium
mit oder ohne Fiſche zu
verkaufen. Sonntag 9 bis
10 Uhr. Halleſche Str. 49

3 gebr. Fenſter
zu verkaufen Hurgſe.

h AfS9bhlen
(4 Mon. alt) zu verkaufen

Delitz a. B. Nr. 8
Junge Schäferhunde zu

verkaufen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Kleine Hunde 5
Blumenthalſtraße 12.

Dſtſrieſiſches Milchſchaf
9, Jahr alt, ſowie Ngjähr.Ziege zu verkaufen.
Wagner, Gutenbergſtr. 18.
Zum Markt in Röſſen:

IIIun Gaudernack.

Prima
ZementKalk!

hat abzugeben

Michel

ren erſb. H. Reumatkt 67.
Fernſprecher 82

Parkett
fußböden

direkt auf alte, ausgetretene
Dielen zu verlegen, liefert
prompt und preiswert
Parbefttahr. buztauleittr un

Auerhach i. Bgtl. Ruf 84.

Amattge
aller Jormen und Jarben,
Hoſen, CGutaways, Mäntel

Gummi M. 2e. 2e.,
100 Gehrockanzüge,

m s53 Leipzig, Jon s hannisplatz 8e der Kirche).

Fahrt wird bei Kauf vergütet.

Kleine Anzeigen
ha en den be en Erfo g imMerſebg. Korreſpondent,

(NRebenausg. Schaſſtd. 3tg.)

Pfifferlinge!

ne erersneete
Kleine Ritterstr. 3. Telephon 529.

I ermes Secfer
Grosse Ritterstr. 1.

Programme Von Freltag bis Montag

Das Awarze Kuvert.
Mit Harry Piel.Gewalt. Senſa tionen in 6 Akten

mit Harry Piels Polizeihunden
Greif und Cäſar.

Chaplin, der Huswanderer.
Tolles Luſtſpiel in 2 Akten.

Zum Totlachen. mit

Der Klühende Kriüstall
4. Iell: Vor den Toren der Hölle.

Amerik. Senſationsfilm in 6 Akten.

Der ewige Kampf.
Ergreifendes Schauſpiel in 4 Akten

Lotte Neumann.
Jn beiden Theatern prächtige Verrocramne

e 3 S r r
Anfang 5 und 7 Uhr.

Freiwillige Auktion.
Mittwoch den 11. d. Mts., vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur Junkenburg“ hiet
öffentlich meiſtbietend gegen bar unter anderen:

2 Kleiderſchränke (1 neu), 2 große Sofa, Auszieh
und andere Tiſche, Tiſch und 6 Lederſtühle f. Herren
zimmer (Eiche, hochſchweif. Lehne), Bettſtelle m. Matr.und einz. Mai atze, Nachttiſch (neu), Stühle, Gasherd,

Kronleuchter, 4 neue DHelgemälde, div. Wirtſchafts
gegenſtände, Kleidungsſtücke (u. a. neuer feiner Damen
Ulſter), 1 P. Langſtiefel, mehr. P. Schnürſchuhe, 1 P.
weiße Damenſchuhe u. and. Ferner Fleiſcherei- Hand
werkszeug als u. a. Jleiſchwolf f. Hand und einenf. Kraftbetrieb, Würfelſchneider, Schlagzeug, 5 Holztet Kannen, Schüſſeln, 8 Tonpökelfäſſer, Hänge
hölzer, ſowie Schleifſtein, Kartoffeldämpfer.

Albert beeid. Auktionator, Lindenſtraße 11.

ſchoßoladen
und Zuckerwaren.

Wiederverkäufer billigſte Bezugsquelle.
Joset Bohatseh. Halle a. S.,

Talamiſtraße 6, am Hallmarkt.

ten n S e 2745.
EigeneKürschnerei

zu Vorteilhaften Preisen W 3 J v

Reparaturen Lelpzig, en hl 18,

kche Kaſharinenetrabe.

Telephon 25660.

S

Für

Elegante Pelnweten

werden faohgemäss
und raseh ausgeführt.

Feine Am ſe
Der Emaillekitt „Lieber Heinrich kittet durchgebrannte
Kochtöpfe, zerbrochene Glas und Porzellangegenſtände
waſſer u. feuerfeſt. Pak. zu M. 8.00 haben alle Drogerien
Hauptniederlage bei: H. Emanuel, GotthardtOrögerie.

So e eDen beliebten

Wandfahrplan
Winter 192223

auf Papier und Halbkarton hält vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg. Kl. Ritterſtr.

ferliugeſ lRödel 9ein. Nennt

Empfehle noch billig!
Weg lohnt ſich!

Speiſezimmer, Schlafzimmer
in Eiche u. geſtr., Küchen,
Kleiderſchr., Vert., Tiſche,
Stühle, Sofas, Chaiſel.,engl. Bettſt. m. Hrellmatr.

ſowie Einzelmöbel (neu und
gebr.) in gr. Auswahl.

Otto Thormann jun.

Halle a. S.,
n 14, am Markt.

t Weſen lepzlg, wen h
Kaum 5 Minut Minuten vom ten vom Hauptb.

s avosass

O. Fichert, Teichſtr. 31.
Tel. 378.

Asthmna s hellhar
ſelbſt bei ſchwerſten Anfällen
ſofortige Hülfe. Nach einigen
Behandlungen ſchon unge

ſtörte Nachtruhe.
Dr. Olpe's Henvertahren,
Megihamenten-innalatlon.

(orzil. anerkannt u. empfonl,
Amblaterlum Hall. Rat-
hausstr. 8/9. 2-6 Uhr.

T

i 15
80 Wie

ämtl. Rohprodute zu höchsten Tagespreften.

Sonnabends geschlossen. Goeöffnet von 7—7.
n

Ulcher p. b ſ.

Als gefunden ſind in der Zeit vom 1. Auguſt bis
30. September 1922 ugachſtehend aufgeführte Gegenſtände
abgegeben worden

1 Taſchenmeſſer, mehrere Schlüſſel und Schlüſſelbunde,
1Hammer, verſchiedene Geldſcheine, 1 Brille m. Futteral,
mehrere Brieftaſchen mit Jnhalt, 1 Sahrradlampe,
1 Portemonnaie, 1 e e mit Etui, 1 Nagelzieher, 1 Paket Nägel, 1 Frühſtückstaſche in. Jnhalt,
1 Säge, 1 Waſſerwage, 1 Mancheſterjacke.

Her Amtsvorſteher für den Bezirk Spergan.
Jn Vertretung. Cornely.

Wegen Verheiratung meiner Köchin ſuche ich zum
16. Oktober event. ſpäter ein im Kochen erfahrenes

Mädchen oder Köchin
welche etwas Hausarbeit zu verrichten hat.

Angebote an
Frau Fabrikbeſitzer Richard Dietrich,

e e
Amnfwartefran

Merſeburg, Oberaltenburg 7.

an winn z Madurten

Mildwirkender Abführ-
und Blutreinigungstee.

e nrog. R Küpper.
Mitte Oktober beginnen
Kchuithem, Ach

lährAurse
bei Anfert. eig. Gard. in
Tages u. Abendſtd. Aus
kunft u. Anmeld. Montag
von 2—5 Uhr.Beths Geſelſchaftshaus.

Schneiderin
W empfiehlt ſich. Anfertigung

feiner Damen u. Kinder
S Garderobe, ſowie Anfertig.
aller Art Wäſche.
werden auch Hüte ange
fertigt und moderniſiert.

Daſelbſt

Damaſchkeſtr. 31.

Wäſche zum plätten
u w. angenomm. Göhlitzſch 20

fjWerertindet!

unſerer Broſchüre

Lelpzig 171, Mnumühlen-

10000 M. w. Heirat mit Arb.

Junges Mädchen,

kaufm. Betriebe als Anfäng.

hre pa. Erzeugn. tägl. Be

Reisende

Haasensteln &bogler, Lelpzig.

Beſuche der Landwirte geg.

an e a el.
Jüngeres intelligentes

Alfred Leidner, Poſerng,

nicht unter 19 Jahren, i. allen

Stell. i. NeuRöſſen. Schriftl.

Die Induſtrie ſucht Er
findungen. Anregung in

umsonst.Allg. ſangolsgosoſigehant

Straße 165.

Witwe, 33 J. eig. Wohng. u.

Näh. Fr. Zeckey, Leipzig R.,
Charlottenſtr. 9., Rückp. erb.

das Jahr Handelsſchule
beſuchte, ſucht Stellung in

u. 1050 a. d. Exp. d. Bl.

Gr. Chem. Fabr. ſ.

darfsart.

Verfreter V.
und errichtet Niederlagen.
Off. unt: L G 2102 an la

Agemtvon langj. Angeſührt Firma

höchſte Proviſton geſucht.
Angeb. erb. u. l. F. 6825

uſch t.r Baalſtraße
Lehrmäd hen

für mein Büro geſucht.

Telephon Hohenmölſen 51.
Tücht. Dienſtmädchen,

häuslich. Arbeiten bewand.,
findet bei hohem Lohn ſofort

Ang. u. 1051 a. d. Exp. d. Bl.

Jüngeres Mädchen
zum 15. 10. geſucht

Trebnitz 18.

Eine ſaubere

für Baubude Leunga

werke bei eſofort geſucht.erfr. in der Exp. d. St

h

lag dhunetzugelaufen.
Jörſter Berger, Schkopau.

Ehren
Erklärung!

Die gegen den Straßen
bahnführer Herrn Alfred
Schubert, wohnhft. in Leung

Nr. 37, von mir erhobene
Beſchuldigung, daß er von
dem Felde des Zimmer
manns Hermann Schröder,
wohnhaft in Leung Nr. 14,
Rüben geſtohlen hat, erkläre

ich hiermit für nicht den Tat
ſachen entſprechend, nehme
ſie hiermit zurück und bitte
um Verzeihung

9
9

Panl Gläſer Arbeiter,
Leung 41 a.

Betr.
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2 Blätter für Unterhaltung e

Haus und Landwirtſchaft

woschentliche Beilage zum

rn Korreſpondent

ne n e

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg Geſchäftshaus Kleine Ritterſtraße 5 Fernſpr 524

e

ce

Ar, 40 Merſeburg 7. Oktober 1922
r beider BlickAuf dem Kirchhof e en h de DeDer Tag ging regenſchwer und ſturmbewegt,

Jch war an manch vergeſſenem Grab geweſen.
Verwittert Stein und Kreuz, die Kränze alt,
Die Namen überwachſen, kaum zu leſen.
Der Tag ging ſturmbewegt und regenſchwer,
Auf allen Gräbern fror das Wort: Geweſen.
Wie ſturmestot die Särge ſchlummerten,
Auf allen Gräbern taute ſtill: Geneſen.

EStolge Herzen.
Roman von Fr. Lehne.

w. (Rachdruck verboten„Oder weil ich nur Löbbecke bin!“ entgegnete ſie. Dann v ſteDe ärgerlich auf die Lippen; das hätte ſie Nicht fagen follen, und zu

us am allerwenigſten!
D di r Fro dieſe Bemerkung halte ich icher ng, ge Frau, di emerkung für nichtgert Graf Lerbach iſt Pekannt, daß er ſchönen Frauen gernd und ſeine Bewunderung ziemlich deutlich zu erkennen gibt. Sie

rfen ſich darüber aufregen.“Seine Stimme hatte zum erſten Male einen herzlichen Klang
und begütigend lächelte er ſte an. Wie gut ihn das Lächeln kleidete
Wie jung er ausſah, wenn der ſchwere Ernſt aus ſeinen Züc m wich.

Um ſie her waren Lachen und Fröhlichkeit. Das guteauserleſenen Weine des Gaſtgebers erhöhten das Behagen Lur die
Stimmung wurde erſt belebt, je mehr die Zeit vorſchritt. Nur Klaus
Den davon e Es war Jſabella nicht gelungen, ihn aus ſeiner

e Se Szulocken, er hielt die Schranken aufrecht. Einndſeltges n in e ein raſender Trotz hatte ſie
n e ſich e Sie De drän Jſabella

an e ſich er ren umdrängten undüberboten W in Huldigungen. Die ſchöne Frau Löbbecke war die

Königin des Abends Sie ließ ihre glänzende Unterhaltungsgabe
e und noch nie hatte man ſie in ſo ſtrahlender Laune geſehen.

er in ihrer Simme, in ihrem war ein fremder Ton und ihre
großen Augen e un natürlich

Klaus von Wallbrunn beobachtete Jſabella, die lä r einem
en n die weißen, ringgeſchmü S Hände e aEr konnte t Uug werden aus er Framt; je e n eHof machen in einer Weiſe, als ob Flirten ihre verghern ngundann wieder lag ein Zug von ködlichem Gelangweiltſein auf n

is ſte die ſeinen trafen Ernſt, unbewegt, ſah er ſte an, doch er hielt
ſich ihr fern n ſie hätte weinen mögenRan Tat zu ſingen, allen voran James Löbbecke, der kaum
von e e en e en trat ſie an den Flügel und vbeſprach

S e ffer, einer brillanten Klavierſpielerin, die ſie

Jubelnd tönte ihre iche Stimme durch den Raum, und

önen, blaſſen Geſicht, und Augen blickten über alle hinweg

e chender en u dankte Fern Jmmer neue Zugaben ſchmeichelte man

n lieben ſich beide; doch keiner
e tenn
e ſahen an ſo iche e e und e

O

e de weckte das Lied in ihnen beiden? Wie kam Ruth hernee

u dieſem LieKlaus preßte die Lippen feſt aufeinander; Jſabella Löbbecke wer
S Schickſal faſt bis zum Wahnſinn Hebte er die blonde, ſchöne

vait. Und ſie Mit tauſend Schmerzen ſehnte ſie ſich nach ihm
all ihr Stolz hatte dieſe Liebe nicht unterdrücken können. Und er ge
hörte einer andern

„Sie waren längſt geſtorben
Und wußten es ſelber kaum

verhallte das Lied leiſe, mit ergreifendem Ausdruck
Jſabella S eicht zuſammen. Sterben Nein, ſie wollte

nicht r ſie wollte glücklich ſein
ieder warf ſie einen ſcheuen Blick nach Klaus. Er ſprach un

n en Frau, hatte feinen dunklen Kopf zu ihr geneigt, und ſie lächelte
ihn
Fſabella erhob und t der jungen Sängerin, Lewie re v m v Wewereren umringt war,unker ihnen befand c e James Löbbeche. der ungaufhörlich auf e

einſprach. Ruth achtete nicht darauf, was er ſagte, er war ihr ſo wider
wärtig daß ſte kaum die Grenzen der Hötlichkeit wahren konnte. Jest
trat Jſabella zu ihr „Sie haben mich überraſcht, Daroneſſe ich be
glückwünſche ſte zu dieſer e re ſagte ſte liebenswürdigWie gern ch i ich Sie wieder hören

Vielleicht ſchenkt uns die Baroneſſe einmal das Vergnügen veit
ihrer Gegenwart auf a n bemerkte James eifrig, „wir würden
unendlich glücklich darüber e

„Jch bedaure, meine Zeit iſt äußerſt knapp“, entgegnete Ruth kühlJſabella fühlte Kech durch die e e n d des jungen Mäd
chens verletzt und James bekam einen rotenAuch uns titt es leid, daß Ruth morgen r wieder abrmuß ſagte Ellen nes vielleicht r es ein andermal

ſte Be uns verſprochen, bald wieder e ee ver folgten jetzt der Shadngg ver Landrete nach den
Rauch und Spielzimmern.

14. Kapitel.
Der ungewohnte Feſttrubel hatte Ellen ein edore im e eine kurze e an en u v eter einer Palmengruppe fanden n ein e lätzchen.leiſe e e n brunnen verbreitete eine r Kahl
Dort kommt F öbbecke!“ a gte m

a m hatte e bewen erblich mich Jhnen anſchließ r See An o heiß
Sie na hen Ruth Pla e Ermüdet n e de Die An en, un

das junge Mädchen ſah, wie leidend der Ausdruck ihres Geſichts warnachdem ſich die Spannung darin gelöſt hatte. Die ſchöne Frau ſöhe
ihr eine e Deilnahme ein. Hitg James Löbhecke konnte ſie doch

unmöglich glücklich ſein. Und hatte Ruth, e ſie en nicht geehen, wie Jſabella und Klaus Blicke wechſelten 2 Sie ſann über
erhältnis nach, in dem die beiden miteinander ſtanden es war dawährend Jſabelka bei Herrn e zu Beſuch war, etwas vorge

fallen. Jſabella unterhielt ſich ſe n wledeg mit Ellen, die berede
wurde als ſie von ihrem KindeJn dem Schwarm der Gäſte age Klaus von Wallbrunn
Damen vermißt, in leichter Unruhe ſuchte er ſte, da er fürchtete, Ellenſei unpäßlich geworden

Da fand er ſie im Winkergarten Se ren FranLöbbeckel! Ellen hatte ihn kommen r e läch freudig ent
egen.„Haſt du mich verm regee en e zum e t e e„Nimm P nut a pat e Ruth e

wart ohnehin nicht mehr lange genießen



Jſabellas Herz klopfte, als er ſich mit leichter Verneigung gegen ſieſetzte. Sein e ernſtes Geſicht war ihr zugewandt.
Leider, Ruth“, entgegnete er auf der Schweſter Bemerkung. „Wirbehielten W gern noch eine Weile.“

„Die Pflicht ruft, und du, als Soldat, weißt, daß Urlaubsüber
ſchreitungen ſtreng beſtraft werden“, ſcherzte ſie.

„Wer hätte das gedacht, Baroneſſe, als wir uns vor beinahe zwei
Jahren kennen lernten daß Sie heute eine berühmte Sängerin ſein
werden“, bemerkte Jſabella.

„Berühmt iſt des Guten zu viel!“
„Weshalb ſo beſcheiden, Baroneſſe e wir alſo, eine an

hende Berühmtheit, wenn Sie durchaus eine Einſchränkung wünſchen!
ſehe Sie noch in Kämmers Reſtaurant, im weißen Kleide, mit

warzer Schärpe. Der Tag iſt mir ſo deutlich im Gedächtnis
„Auch ich werde dieſen Sonntag nie vergeſſen!“ fiel Ellen ein, „er

bildete einen Wendepunkt in meinem Leben!“
Jntereſſiert horchte Jſabella auf. „Wieſo, Frau Baronin
Klaus erbleichte. Er verſuchte, das Geſpräch in andere Bahnen

zu lenken, doch Jſabella, die ſeine Unruhe merkte, fragte von neüem:
Weshalb wird gerade jener Tag in ihrer Erinnerung haften bleiben,
rau Baronin

„Oh, das ſind Mädchengeheimniſſe; meine Frau iſt ſehr ſchwärme-
riſch veranlagt“, ſagte Klaus mit rauher Stimme; er war beinahe ver
zweifelt, als ſich Ellen jetzt mit ſanftem Vorwurf zu ihm wandle.

„Aber Klaus, das nennſt du Schwärmerei? Weißt du denn nicht
mehr, daß wir uns an an ſchönen Sonntagmorgen verlobt haben

Uber ihrem Geſicht lag der Schein einer holden, verſchämten
Freude; ſie ſah nicht, wie erſchreckend bleich ihr Gatte geworden war,
ſie ſah auch nicht den hohnkächelnden Triumph, der in Jſabellas Antlitz
aufzuckte und es jäh veränderte.

„Dieſer Sonntag iſt Jhr Verlobungstkag, Frau Baronin fragte
Jſabella und lachte kurz auf.

Dabei blickte ſie dem Baron feſt in die Augen; der aber ſah an
ihr vorüber mit einem Ausdruck voller Jngrimm und voll verhalkener

„Ja, gnädige Frau, der Sonntag war mein Verlobungstag!“ antwortete Ellen ar Es war für meinen Kuſin eine großartige
Kberraſchung, und ich ſelbſt wagte kaum, an das Glück zu glauben, daß
er mich wählte.“

Ruth beobachtete den Bruder und Frau Löbbecke, deren Benehmen
ihr auffällen mußte. Sie machte den Eindruck einer Katze, die zum
Sprung auf ihr armes Opfer bereit iſt. Sie erhob ſich halb im Stuhle,
die Arme auf die eheeinem höhniſchen Lächeln, daß

n ſtockte.

Ruth hatte die Situation erfaßt. Hier lag der Schlüſſel zu des
Bruders überraſchender Verlobung. Er ſollte ihr Rede ſtehen, bevor
fie abreiſte.

„Alſo an dieſem Sonntag hatten Sie De verlobt, Frau Baronin
fragte Jſa, ſich wieder in ihre begueme Stellung zurückfallen er
In tändekndem Spiel legte ſie die Fingerſpitzen gegeneinander, und der

in des elektriſchen Lichtes brach ſich in den vielen Brillanten ihrer
Ringe. daß ſie im wundervollen Farbenſpiele aufſprühten.

Si muſterte Ellen in ſpöttiſchem Mitketd.

Ellen errötete vor Unwillen. e„Gnädige Frau, ich begreife nicht, daß es Jhnen lächerlich vor
kommt, wenn ich einen ſolchen Tag in treuem Andenken behalte und

leider auch davon geſprochen habe.“
Mit edler Würde hatte Ellen geſprochen; ihre Stimme bebte zwar,

doch zeigte ſie in dieſein Augenblick eine Haltung, die Klaus förmlich
überraſchte, da Ellens unangebrachte Schüchternheit ihn ſicher manch
mal nicht gerade angenehm berührt hatte.

Einer plötzlichen Eingebung folgend, küßte er ihr die Hand. „Jch
danke dir, Ellenl“

Sie fah ihn verſtändnislos und ein wenig ängſtlich an.
Mit ſpöttiſch verzogenem Munde beobachtete Jſabella Klaus und

en.
„Allerdings muß ich zugeben, Frau Baronin,“ ſagte ſie, „daß ich

kühler gegen derartige Reminiszenzen bin! Bei mir, einer praktiſchen
Kaufmannstochter, iſt es wohl begreiflich, daß ich auf einem anderen
Standpunkte ſtehe.“

Deshalb iſt es aber doch angebracht, gnädige Frau, die Emp-
tn anderer mehr zu ſchonen und zu berückſichtigen.“ Feind-
elig blitzten Ruths Augen ſie an. „Nicht jede hat den Vorzug, als
eine praktiſche Kaufmannstochter geboren zu werden

Jſabella erbleichte bei dieſer Zurechtweiſung; ſie öffnete den
Mund zu einer Erwiderung, doch ſchwieg ſie das Gute und Vor
nehme in ihr ließen die Takkloſigkeit nicht zu, die ſich über ihre Lippen
drängen wollte. Sie lachte kurz, abgebrochen auf.

„Aber Baroneſſe, warum gleich ſo gründlich!“ ſagte ſie dann.
„Jch huldige einer anderer Lebensauffaſſungl Das Schweigen in
Se ar und Erinnerungen gehört doch einer längſt vergangenen

eit an!“
„Das bezweifle ich! Wir Frauen ſind uns gleich geblieben in

unſerem Denken und Empfinden, wenn auch die Zeiten anders ge
worden ſind.“

Groß heftete Ruth die ſtrahlenden Augen auf Jſabella; ihr ent
ging nicht das leiſe Zucken in dem ſtolzen Geſicht, das heftige Aus
atmen der Bruſt. Ja, in dem Leben dieſer Frau gab es etwas, das
im Widerſpruch zu ihrer kühlen Gelaſſenheit ſtand.

„Sie ſind trotz Jhrer Jugend eine ſcharfe Beobachterin, Baro
neſſe.“ Etwas gezwungen lachte Jſabella.

„Mein Beruf, gnädige Frau,“ wehrte Ruth ruhig ab
Klaus hatte ſich Ellen genähert und legte den Arm auf die Lehne

em jungen Mädchen das Blut in den
Hart und ſah hinüber zu Klaus, mit
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ihre Schönheit.

verlaſſen konnte, um nicht noch

des Seſſels, wie um ſie zu ſchützen vor etwas Ungeheurem, das lang
ſam herankroch, ihren Frieden ihr Glück bedrohte, obgleich ſie es war,
die ihm unbewußt die größte Demütigung ſeines Lebens bereitete.

Wie unendlich qualvoll ihm dieſes Zuſammenſein war, konnte
nur eine ahnen Jſabella. Und ſie koſtete den Triumph, ihn als
Lügner vor ſich zu ſehen, voll aus; er ſpürte es am kalten Glans ihrer
Augen, am Lächeln ihres Mundes.

Nun wußte ſie ja, daß er nur aus Rache an ihr Ellen Tambach
zum Weibe erwählt hattel

Und wenn Ellen das erfahren würde? Sie würde unter der
Wucht dieſer Erkenntnis zuſammenbrechen dieſe grauſame Wahr
heit hätte ihr zärtlich liebendes Herz nicht ertragen.

Nach einigen Sekunden bemerkte man das Nahen einiger Gäſte,
deren fröhliches Lachen ihnen entgegenklang.

„Hierher haben ſich die Damen geflüchtet? Und auch Wallbrunn
hat ſich ſo ganz ſachte von uns fortgeſtohlen! Er will ſeine ſchöne
Tiſchdame für ſich behalten!“ ſcherzte Graf Lerbach mit ſeiner lauten,
dröhnenden Stimme Er ſtellte ſich dicht neben Jſabella, daß ſein
weindunſtender Atem ſie ſtreifte. Seine Augen blinzelten ſie verliebt
an. Unwillig neigte ſie den Kopf zur Seite.

„Sie ſind ein Glückspilz, lieber Löbbecke!“ rief der Graf James
zu, „ein Glückspilz, ſolche Frau zu beſitzen. An Jhrer Stelle wiche
h keine Minute von ihrer Seite, gönnte ihre Geſellſchaft keinem
anderen.

„Tue ich auch nicht, Herr Graf!“ warf James geſchmeichelt ein.
„Na, mit mir werden Sie doch eine Ausnahme machen. Sie

geſtatten, ſchöne Frau.“ Schwerfällig ließ der Graf ſeine behäbige
Geſtalt in den Korbſeſſel neben Jſabella fallen

„So, jetzt betrachten Sie mich als Jhren Ritter! Es hilft Jhnen
nichts, Wallbrunn, wenn Sie auch ein finſteres Geſicht machen!
Jch hab' ja heute zum erſten Male das Vergnügen, die Nähe der
gnädigen Frau zu genießen. Seither habe ich ſie nur von weitem
bewundern können, ſo als Walküre!“

James ſpitzte die Ohren. Trotz ſeiner bekannten und gefürchteten
Derbheit, die zuweilen die Grenzen überſchritt, war Graf Lerbach
im Grunde ſehr exkluſiv; ſeine Stimme war eine der maßgebendſten
im ganzen Kreiſe. Wem er nicht wohl wollte, der hatte einen
ſchweren Stand in der Geſellſchaft.

Unterwürfig trat James näher; vielleicht war das jetzt ein
günſtiger Augenblick, die Gunſt des Grafen zu erringen.

„Oh, Herr Graf, meine Frau und ich würden keine größere
Freude können, als Sie in unſerem Hauſe zu ſehen Und da der
Herr Graf ein paſſionierte Jäger ſind, wird es Sie vielleicht inter
eſſieren, zu hören, daß in meiner Jagd einige kapitale Böcke reif für
den Abſchuß ſind.“

Einen Augenblick ſah Graf Lerbach James Löbbecke verblüfft
an, dann lachte er laut auf und ſchlug ſich vor Vergnügen die breiten
Schenkel.

„Das iſt gut, ſehr gut, lieber Löbbecke!
keine Böcke, wiſſen Sie das nicht

Die Herren unterdrückten ein Lächeln; mit blutrotem Geſicht
ſtamelte James etwas von einem „bedauerlichen Mißverſtändnis
man habe ihm geſagt, der Herr Graf ſei ein großer Nimrod.

„Gewefen, lieber Löbbecke, geweſen! Die ſchönen Zeiten ſind vor
bei,“ unterbrach ihn Graf Lerbach und ſixierte ihn ſpöttiſch.

Verächtlich zuckte es auch um Jſabellas Lippen, ſie ſchämte ſich
für ihren Mann, ſie hatte den alten Ariſtokraten wohl verſtanden.
Verſtohlen glitt ihr Blick zu Klaus, der ernſt, die Arme über die
Bruſt verſchränkt, daſtand, jetzt lächelte er in einer unbeſchreiblichen
Weiſe nur einen Augenblick; aber ſie hatte es doch bemerkt, ebenſo,
daß Graf Lerbach ihm zunickte.
Eine heiße ſtieg in ihr auf; man ſah ſie nicht für voll an
in dieſem Kreiſe; nan duldete ſie nur und ihr Freibrief war einzig

Aber gab es ihr nicht

Aber ich ſchieße nun mal

Wie niederdrückend das war!
doch eine Macht?

Jäh erhob ſie ſich.
„Jhre Geſellſchaft iſt mir ja ſehr angenehm, Herr Graf, doch ich

bedauere, nicht länger dieſen Vorzug genießen zu können! Jch bin
jetzt genügend ausgeruht und möchte unſere freundliche Gaſtgeberin
wieder guffuchen! Vielleicht haben Sie mich auch genügend ber
wundert? Dieſe Toilette iſt von Pacquin!“

Sie neigte ſich ein wenig, faßte die Schleppe ihres Kleides und
lächelte ihn dabei in unwiderſtehlicher Weiſe an. Dann grüßte ſie
und ſchritt langſam davon.

„Donnerwetter!“ ſagte der Graf und machte ein nicht gerade geiſt
reiches Geſicht von der kurzen Abfertigung. Aber dann ſchmunzelte
er. „Da liegt Raſſe drin! Aber Unglück bei Damen bedeutet die
beſten Chancen für ein kleines Spielchen! Wie wärs Wer hält mit?“

Die Herren waren einverſtanden, bis auf Klaus, dem Ellens blaſſes
Ausſehen auffiel. Liebevoll neigte er ſich zu ihr und legte ihr die
Hand auf die Stirn.

„Du biſt heiß?“
„Jch habe etwas Kopfwehl!“
„Wollen wir heim
„Am e ja, ich bin müde!

gnügen nicht ſtören!“
„Es iſt ſpät genug, und da Ruth morgen, oder vielleicht heute noch

abreiſt, halte auch ich es für richtig, auſzubrechen.“
Klaus war im Jnnerſten froh, daß er die fröhliche Geſellſchaft

i einmal mit Jſabellag zuſammen zu
treffen. Nach kurzem Abſchied vom Landrat und ſeiner Frau, unbe
merkt von den übrigen Gäſten, verließen ſie Weiherhaus.

(Dortſetzung folgt.

Aber ich möchte euch das Ver
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Das Geſpenſt in der Junkerngaſſe.

Von Ling Weidt.
Bern iſt eine intereſſante alte Stadt kein Menſch kann daran

zweifeln. Und ſie hat neben vielen anderen wertvollen Überlieferungen
auch ihr hiſtoriſches, ja, ſogar hyſteriſches Geſpenſt. Jn einer der zahl
reichen Nebenſtraßen mit den ſinnreichen Lauben (es iſt anzunehmen,
daß es ſchon Anno dazumal, als die Stadt gegründet wurde, ſo viel
geregnet hat) ſteht ein düſteres, unheimlich ſtilles Haus. Alle Läden
ſind feſt geſchloſſen, die Wohnungen ſtehen ſchon lange leer. Jn früher
Zeit müſſen da ſchreckliche Dinge ſich ereignet haben. Grauenhafte
Geſchehniſſe hängen noch an den Wänden. Die ſpeien in der Nacht
vergangene Sünden wieder aus. Wer es verſuchte, den Geiſtern zu
trotzen, floh mit Entſetzen, und ſo ſtand das Haus bald ganz ver
einſamt da.

Die einſtige Herrin kann nicht Ruhe finden, und raſtlos wandert
ſie des Nachts (natürlich, wie es ſich gehört, als weiße Frau) in den
ſchauerlich hallenden Räumen umher. Sie war in den letzten Jahren
ſehr traurig und nervös geworden, ſeitdem ſo gar niemand mehr kam,
bei dem es ſich verlohnte, zu ſpuken. Wozu all der Aufwand an Seuf

ern und Geſtöhne, an Sauſen und Brauſen, wenn ſich keine Menſchenel mehr zeigte, die man erſchrecken konnte. All die nutzlos ver
brauchten Energien richteten ſich jetzt gegen das arme Geſpenſt und
quäkten es bis aufs Blut, oder, beſſer geſagt, ſeine zweckloſe Exiſtenz
ging ihm furchtbar auf die Nerven, und es ſuchte verzweifelt nach
einer Gelegenheit, ſich wieder würdig in Szene zu ſetzen. So kam es
denn ſchließlich auf die Jdee, in mitternächtiger Stunde die vermauerte
Pforte des Hauſes wieder zu öffnen und lehnte um dieſe Zeit ſchluch
zend und mitleidheiſchend am geöffneten Fenſter, hoffend, daß ein
ahnungsloſer Fremder ſich auf dieſe Weiſe anlocken laſſen werde.

Eines Nachts gingen fröhliche Komödianten lachend und etwas an
geſäuſelt durch die Junkerngaſſe; ſie ſtrebten den heimatlichen Penaten
zu. Einem von ihnen fiel das weinende Weſen im Fenſterrahmen auf,
und er blieb, unbeobachtet von den andern, ein wenig zurück. Die
weiße Geſtalt winkte ihm zu und breitete ſehnſüchtig die Arme aus.
Der junge Künſtler, ſofort bereit zu dem intereſſanten Abenteuer, das
ſich ihm anſcheinend bot, ſpähte umher, erblickte die nur leiſe angelehnte
Tür und ſtürzte unbedenklich ins Haus. Bei der Frau angelangt,
nahm er die vor Staunen Bewegungsloſe einfach in die Arme und
küßte ſie tüchtig ab. Nachdem er glaubte, fürs erſte in dieſer Hinſicht
genug geleiſtet zu haben, ließ er ſie los und lauſchte befremdet auf das
Rumoren in allen Zimmern. Er ſagte zu dem erſtaunt daſtehenden
Geſpenſt: „Gnädiges Fräulein, ſei doch ſo freundlich und ſorgen Sie
dafür, daß der Lärm aufhört. Bei nachtſchlafender Zeit wacht man
doch nicht ſolch einen Radau.“ Ganz verwirrt fügte ſich der Geiſt den
Anordnungen ſeines Beſuchers. Als es ſtill geworden war, lachte dieſer
befriedigt und ſagte: „So, nun können wir es uns ja gemütkich
machen“, ließ den Worten auch gleich die Tat folgen. Er plauderte
darauf los, ſchnitt ſeiner neuen Freundin die Kur, war zwar etwas
erſtaunt über ihr eigentümliches Verhalten, dachte ſich aber: „Jetzt iſt
ſie noch ſchüchtern, es wird ſchon beſſer kommen.“
Beim Abſchied verſprach er, am nächſten Abend ein paar Kollegen und
Wein mitzubringen, ſie ſolle für einen Jmbiß ſorgen und ging in
beſter Laune.

Die weiße Frau war zuerſt faſſungslos und wußte gar nicht, wie
ſie ſich in der neuen Situation zurechtfinden ſollte. Aber mürbe ge
macht durch die lange, ſchreckliche Einſamkeit und ängſtlich beſorgt, den

gewonnenen Kameraden nicht wieder zu verlieren, richtete ſie ſich genau
nach ſeinen Wünſchen, ließ auch in der nächſten Nacht den ganzen
Geiſterapparat erſt gar nicht in Junktion treten. Sie legte Teppiche,

um die Räume etwas wohnlicher zu geſtalten und heizte den Kamin.
Als die jungen Herren, welche alle ſich erſt ganz kurz in der Stadt

aufhielten, kreuzfidel ankamen, waren ſie entzückt von der Gaſtlichkeit
der bleichen Fran und jeder küßte ihr galant die Hand. Das allge
meine Urteil lautete: etwas blutarm und zurückhaltend, aber liebens
e und von ſchwebender Anmut. Man gratulierte dem glücklichen

inder.
Der richtete ſich nach und nach immer häuslicher bei ſeiner Freun

din ein und fühlte ſich außerordentlich wohl dabei. Jmmer wurde er
ſehnſüchtig erwartet und mit zitternder Aufregung empfangen. Es
wunderte ihn wohl, daß ſie ihm nur geſtattete, bei Nacht zu kommen,
auch daß ſie ſich nie überreden ließ, mit ihm auszugehen. Aber er ſagte
ſich, eine Dame der Geſellſchaft müſſe wohl Rückſichlen üben, d. h. den
Schein wahren und war nur noch ſtolzer auf ſein feſches Abenteuer.
Manchmal ſtörte ihn auch, daß ſie immer das gleiche weiße Kleid mit
dem altmodiſchen Schnitt trug, aber als er ſich einmal eine Bemer
kung darüber erlaubte, hatte ſie ihn ſo entſetzt angeſtaunt, daß er ſelbſt
ganz erſchrocken war über ſeine Taktloſigkeit und dachte: „Die Armſte
hat ſicher kein Geld, ſich ein neues Koſtüm zu kaufen; ſchade, daß meine
Gage ſchon längſt beim Teufel iſt, ſonſt würde ich ihr eines ſchenken.“

Dafür entſchädigte er ſie mit geiſtigen Genüſſen. Jede ſeiner
Rollen deklamierte er ihr vor und fühlte ſich ſehr geſchmeichelt von dem
andächtigen Staunen, mit welchem ſie ſeinen Vorträgen lauſchte. Plötz
lich kam ihm eines Tages die Jdee, ſie müſſe ſich, infolge ihrer Weſens
art, glänzend für das Fach der Sentimentalen eignen. Und noch am
ſelben Abend begann er bei ihr mit dem dramatiſchen Unterricht.
Hypernervöſe Frauen lagen ihr beſonders gut, und er war ganz ver
blüfft davon, wie ſie das Uberſinnliche-zu geſtalten wußte. Dabei ſchien
ſie ganz in ihrem Element zu ſein und ging völlig auf in ſolchen Rollen.
Manchmal berührte es ihn ſeltſam, wie ſie ſich dann immer mehr ver
geiſtigte und faſt unwirklich wurde. Die „Lady Macbeth“ mußte etwas
ür ſie ſein, und er arbeitete dieſe Rolle mit ihr. Ganz aufgelvſt war
ie beim Studium. Und als ſie zu ihrer lehten, der Nachtwandler

ſzene, kamen, war er geradezu gebannt von der unerhörten Glaub
würdigkeit ihrer Darſtellung. Wie ſie das ſagte: „Fort, verdammter
Fleck! Fort, ſag ich! Eins, zwei! Nun, dann iſt es Zeit, es zu
tun. Die Hölle iſt finſter! Aber wer hätte gedacht, daß der alte
Mann noch ſo viel Blut in ſich hätte?“ Oder: „Noch immer riecht
es hier nach Blut, alle Wohlgerüche Arabiens würden dieſe kleine Hand

nicht wohlriechend machen. Oh, oh, oh!“ SGeradezu geſpenſtiſch erſchien ſie ihm da.
Und dann: „Waſch deine Hände, leg' dein Nachtkleid an; ſieh doch

nicht ſo blaß aus! Jch ſage es dir noch einmal, Banquo iſt begraben,
er kann aus ſeiner Gruſt nicht herauskommen.“ Jhn faßte ein
Grauſen, ſo echt klang das. Als die letzten Worte: „Zu Bett, zu Bett,
zu Bett“ verhaucht waren, flüſterte er ganz traumverloren: „Nun ab
verſchwinden.“ Wie ein fernes Echo ſtöhnte es jetzt aus ihr: „Ber
ſchwinden“, und vor den entſetzten Augen des Schauſpielers löſte ſich
das geiſterhafte Frauenbild vor ihm in weißen Dunſt auf, der ſich in
lang gezogener Gebärde im Kamin verflüchtigte. Sie war ver
ſchwunden. Jm gleichen Moment ſetzte ein ohrenbetäubender Lärm in
allen Räumen des Hauſes ein. Einen Augenblick war der junge
Künſtler ſprachlos, dann erholte er ſich, ſchüttelte ärgerlich den Kopf
und e ihr nach: „Gräßlich! Solche übertreibung iſt ſtillos und
peraſtet!
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e Haus und KCand wirtſchaft
Nutzt den Pflaumenſegen!

Da der Brotaufſtrich ſei es Butter, Margarine, Schmalz oder
Honig faſt nicht mehr zu bezahlen iſt, ſollte Pflaumenmus in dem
weiteſten Umfange eingekocht werden; denn Mus iſt bei ſachgemäßer
Herſtellung ein wohlbekömmliches, natürliches Erzeugnis, das jeder den
vft undefinierbaren Marmeladen vorzieht.

Wie hoch ſtellt ſich nun etwa der Preis bei eigener Herſtellung?,
Nehmen wir für den Zentner Zwetſchen einen Marktpreis von etwa
450 an, hoffentlich ſenkt ſich der Preis noch bei reichlichem Angebot,
ſo ergib tſich, wenn man den Zentner auf 80 Pfund einkocht, ein Pfund
preis von 15 A. Hierzu kommen die Koſten des Brennmaterials.
Selbſt wenn man dieſe hoch einſetzt, kommt nach meiner Schähung das
Pfund Mus nicht teurer als 18—-20 A. Der Vorteil ſpringt erſt recht
in die Augen, wenn man bedenkt, daß für Margarine der zehnfache
Preis gefordert wird, und daß ſelbſt Kunſthonig doppelt ſo teuer iſt.
Deshalb nutzt den reichen Pflaumenſegenl

Übrigens iſt die Pflaume eine ſpezielle Volksfreundin; denn neben
der oben angeführten wichtigſten Verwendung bietet ſie das ganze Jahr
hindurch roh, gedörrt, eingekocht oder verbacken ein willkommenes,
gaſtronomiſches Objekt. Die größte Bedeutung hat natürlich die vei
uns meiſt angebauke Hauszwetſche, auch Bauernpflaume genannt.
Unſere Thüringer oder Saalzwetſchen rechnet man neben den ſrän
kiſchen und bayeriſchen zu den beſten deutſchen Sorten. Als Heimat
der edlen Pflaumen kann man Frankreich anſprechen. Beſonderen
Ruf hat die feine, grüne Reineclgude. Sie führt ihren Namen nach

der Königin Elaudia, der Gemahlin Franz I. von Valois. Auch die
Katharinenpflaume hat eine königliche Patin, die berüchtigte Katharing
von Medici. Nach der Stadt Mirabel haben die Mirabellen oder
Wachspflaumen ihre Benennung erhalten. Dieſe Art eignet ſich hervor
ragend zum Dörren, weil das Fruchtfleiſch ſehr konſiſtent und ſüß iſt.
Ebenſalls in Frankreich zu Hauſe iſt die herbſäuerliche Prünelle.

Nach dieſer kleinen Exkurſion in die Geſchichte der Pflaume möchte
ich noch einen praktiſchen Rat für den Anbau geben: Weil unſere
Hauszwetſche bei ihrer Vermehrung aus Samen bezw. Ausläufern ohne
Veredelung einen großen Rückgang in Güte, Größe und Süße der
Früchte feſtſtellen läßt, verwende man zum Anbau nur veredeltke, groß
e en Spielarten der Zwetſche. Und zum Schluß wiederhole ich
ie Parole: Mus kochen, ſo viel der Keſſel aushält; denn es iſt das

Billigſte und Vorteilhafteſte.
Heiße Pflaumen.

Zwölf Pfund Pflaumen werden ausgekernt. Dann läßt man zwei
Pfund Zucker mit einem halben Liter Waſſer zur Perle kochen, d. h
bis der Zucker ſtark perlt und kurz vor dem Bräunen iſt. Hierauf
ſchüttet man die Pflaumen hinein und läßt zehn Minuten durchkochen.
Jnzwiſchen ſind die Gläſer heiß geſtellt und das Pergamentpapier iſt
in heißes Waſſer gelegt worden. Hauptſache iſt nun, daß die Pflaumen
kochendheiß in die Gläſer kommen und daß ſchnell zugebunden wird
um das Eindringen von ſchädlichen Bakterien zu verhindern. Dieſes
vorzügliche Kompott hält ſich bis Ende Februar.

Vergiftungserſcheinungen durch ſelbſtgekochtes Pflaumenmus!
Von einem unſerer Leſer wird uns geſchrieben: Jn letzter Zeit

ſind wiederholt Leute bei mir geweſen, welche nach Genuß von ſelbſt
gekochtem Pflaumenmus Magenbeſchwerden, Übelkeit, Erbrechen be
kamen. Jn allen Fällen. wo dies vorlag, konnte ich Keſtſtellen, daß



hinein

Zink die Urſache des Übels war, welches in großen Mengen in dem
Mus vorhanden war. Jch ging der Sache weiter nach und mußte
ſehen, daß überall die Zubereikung in Zinkgefäßen vorgenommen wurde.
Da die Pflaumen dieſes Jahr infolge anhaltender ſchlechter Witterung
viel Säure enthalten iſt die Gefahr außerordentlich groß, daß bei der
Herſtellung von Mus in Zinkgefäßen größere Mengen dieſes Metalls
gelöſt werden, welches äußerſt ſchädlich auf den Organismus einwirkt.
Bitte nun durch die Preſſe bekannt zu geben, daß beim Kochen von

Pflaumenmus nur Kupferne oder Emailgefäße verwendet werden
ſollen, da es zu ſchade iſt, wenn durch kochen von Pflaumen in Zink

gefäßen Ware verdorben wird.
Von der richtigen Aufbewahrung der Winterkartoffeln

hängt auch ihre Haltbarkeit in hohem Maße ab. Selbſt die beſte, gut
ausgereifte Sorte verdirbt bald, wenn ſie ſchlecht gelagert wird. Unter
gukem Lagern verſteht man nicht nur den zweckmäßigen Behälter,
ſondern auch den geeigneten Raum. Am beſten halten ſie ſich in einer
der neuerdings in den Handel gebrachten Kartoffelſchüttelkiſten. Das
ſind große, mit Zwiſchenraum zum Durchlüften gus Latten genagelte
Kiſten, die ſeitlich unten einen kleinen Kaſten beſiten, aus dem man
die in dieſen gerollten Kartoffeln bei Bedarf enknimmt. Jndem er ſich
dann wieder durch den Druck der Feldfrüchte im Behälter füllt, ge
raten dieſe in Bewegung, ein Umſtand, der mit beginnendem Frühjahr
das allzufrühe Keimen verhütet. Wo derartige Kiſten infolge der
hohen Preiſe nicht beſchafft werden können, ſchütte man die Kartoffeln
entweder in eine trockene Kellerecke, doch nicht viel über einen Meker
hoch, und gebe ihnen als Schutz gegen Feuchtigkeit eine Unterlage von
Holzkohle oder ſchütte ſie in nicht zu große Fäſſer, Kiſten, die man des
Durchlüftens wegen auf Steine hochſtellt. Jſt der Keller feucht, ſo
ſtelle man öfter ungelöſchten Kalt oder auch Chlorkaltk darin auſ, iſt
er dumpfig, ſo ſchwefle man ihn vorher gründlich bei dichtverhängten
Türen und Fenſtern. Nachdem er dann tüchtig gelüftet, der abgeſallene
Putzkaltk ſauber entfernt, im Noffall auch ſriſch „geweißt reſp. gekaltt
worden iſt, bringt man nach gründlicher Austrocknung die Kartoffeln
i An wärmeren Tagen oder an Froſttagen während der Mit

tagsſtunden lüfte man möglichſt oft, damit die den Kartoffeln ent
weichenden Dämpfe abziehen können. Vor Froſt hüte man ſie durch
Bedecken mit Stroh oder alten Säcken, die man jedoch bei geſchloſſenem
Jenſter wieder abnimmt. Gute Kartoffeln müſſen nach dem Durch
ſchneiden beim Reiben der Flächen aneinander bald eine Stärkeſchicht
Figen. Auch dürfen weder leckige noch faule unter den eingelagerten
Kartoffeln ſein, da dieſe die geſunden bald anſtecken.

Torfmull, ein vorzügliches Konſervierungsmittel für Gemüſe.
Ein ganz vorzügliches Mittel, um Obſt, Gemüſe, Eier u. a. lange

Zeit friſch und wohlſchmeckend zu erhalten, iſt Torfmull. Jnſolge
ſeiner Fähigkeit alle fäuligen Gerüche, Feuchtigkeiten, Gaſe uſw. auſzu
ſaugen, infolge ſeiner großen Desinfektionskraft, iſt Torfmull allen
Haatsfrauen auf das wärmſte zu empfehlen. Will man Gemüſe für
den Winker in Torfmull einkellern, o errichte man in einer kühlen
aber trockenen Ecke des Kellers einen Torfmullhaufen und legt die vor
handenen Gemüſe ſchichtweiſe da hinein Kohlrüben, rote Beete,
Mohrüben, Sellerie, Porree und alle ſonſtigen Rüben kommen zu
unterſt, weiter oben die krautarkigen Gemüſe, wie Weiß- Rot und
Wirſingkohl. Empfindliche Gemüſe, z. B. Blumenkohl, müſſen ganz
oben gelagert werden, es iſt bei lehterem jedoch notwendig, die Ober
fläche der Roſe mit einem weißen, weichen Papier (Kreppapier) zu
ümwinden, um ein Einſtauben und Verſchmutzen zu verhindern

Deim Obſt kommen vor allem die harten Dauerbirnen und Apfel
in Betracht. Man ſchüttet hierbei den Torfmull in etwa ingerdicker
Lage auf Bretter und legt die Früchte darauf. Hat man ſehr feines
Tafelobſt aufzubewahren, ſo wickle man jedes einzelne Stück erſt in
Seidenpapier. Nun wird das Obſt abermals mit einer Schicht Tore
mull bedeckt, daß nichts zu ſehen iſt. Ein Anziehen des Torfgeruches
iſt nicht zu befürchten. Faulige Stellen werden bei dieſer Art des
Aufbewahrens faſt nie vorkommen. Will man Weintrauben aufbe
wahren, ſo lege man über die Torfmullfchicht eine Lage Papier, darauf
die Trauben, und bedecke dieſe abermals mit Papier, darauf mit Torf
mull. Will man Früchte oder Gemüſe in Fäſſern mit Torfmull auf
bewahren, ſo iſt allerdings ein Annehmen des Geſchmackes leicht mög
lich weil der Luftzutritt abgeſperrt iſt. Nur bei Eiern kann man ohne
Sorge dieſes Verfahren anwenden. Will man Obſt verſenden, ſo be
diene man ſich dieſes Materials. Die Früchte werden tadellos im
Ausſehen und im Geſchmack an dem Beſtimmungsorte ankommen. Es
iſt alſo nur darauf zu achten, daß bei der Aufbewahrung von Obſt und
Gemüſe in Torfmull genügend Luft Zutritt hat iſt das der Fall, ſo
braucht die Hausfrau keine Sorge zu haben, daß ihre Vorräte einen
unangenehmen Beigeſchmack aufweiſen

Schwarzwurzeln.
Wo es möglich iſt, laſſe man die Schwarzwurzeln bis zu ihrem

Gehrauch an ihrem Standort. Sie halten ſich da viel friſcher als
Wenn an ſie aufnimmt und dann wieder einſchlägt. Der Froſt tut

ihnen keinen Shaben. Um jederzeit ernken zu können, mag man etliche
Wurzeln an ihrem Standort mit Laub oder Dünger bedecken, damit
der Boden froſtfrei bleibt. Will man die Wurzeln aufnehmen, ſo gräbt
man neben der Reihe zunächſt einen tiefen Graben, dann ſticht man
an der anderen Seite der Reihe den Spaten tief in die Erde und drückt
nun das Erdreich mit der Wurzel nach dem Graben zu. Darauf läßt
ſich die Wurzel vollſtändig unbeſchädigt aus der Erde herausnehmen.

c Gbſte und Gartenban
Der Garten im Oktober.

Die Ernte wird fortgeſetzt. Die Zwiebeln ſind alle reif zum Auf
nehrien; man befreit ſie gut von der anhaftenden Erde und hängt
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luftig und krocken auf. Die Hülſenfrüchte müſſen hereinkommen, eben
ſo Gurken und Tomaten. Nicht ganz ausgereifte Tomaten reifen an
einem ſonnigen Fenſter nach. Alle Wurzelgemüſe ſind aufzunehmen,
wie Möhren, Teltower Rüben, Rettiche. Die Wurzeln halten ſich am
beſten, wenn ſie in leicht feuchtem Sand oder Erde eingeſchichtet werden,
im andern Falle ſchrumpfen ſie leicht ein. Das Kraut wird ganz ab
geſchnitten. Bei Sellerie, roten Rüben, Peterſilienwurzeln, Kohlrabi
läßt man einige Herzblätter ſitzen. Setzt man Sellerie und Peterſilien
wurzeln in feuchten Sand, ſo treiben die Herzblätter durch und laſſen
ſich dann in der Küche verwenden. Kopflohl kann ziemlich lange im
Garten ſtehen bleiben. Wenn man ernten will, ſo grabe man die
Stauden an trockenen Tagen mit den Wurzeln aus und ſchlage ſie im
Keller oder in der UÜberwinterungsgrube ein. Kann man den Kohl
hängend, mit dem Kopf nach unten, aufbewahren, ſo iſt das noch beſſer.
Die loſen Blätter werden zuvor abgeſchnitten. Roſen- und Grünkohl
bleiben noch draußen ſtehen. Wo Roſenkohlſtauden nicht entſpitzt
wurden, muß das ſchnell nachgeholt werden, ſonſt entwickelt ſich die
Spitze auf Koſten der Röschen. Jn den Uberwinterungsräumen werden
die loſen Köpfe ſo untkergebracht, daß dieſe zuerſt verbraucht werden
können. Je feſter der Kopf, um ſo länger hält er ſich. er über
winterungsraum iſt ſo oft wie angängig zu lüften.

Schnittlauch und Peterſilie kann noch eingetopft werden. Die
Töpfe werden vor das Küchenfenſter geſtellt, wo die Pflanzen bald zu
treiben beginnen, Spinat- und Schwarzwurzelbeete erhalten eine
leichte Schutzdecke von Laub. Vom Spargel wird das Kraut abge
ſchnikten und verbrannt. Gepflanzt kann bei günſtiger Witterung noch
werden Winterſalat, Weißkraut, Wirſing, ſpäter Blumenkohl. Man
pflanzt dieſe in Rillen, damit man ſpäter anhäufeln kann. Anfangs
des Monats laſſen ſich noch Salat und Rapünzchen ſäen. Die abge
ernteten Beeke werden gedüngt und umgegraben. Die Erde bleibt in
groben Schollen liegen; der Froſt ſoll ſie mürbe machen. Erdbeerbeete
werden mit kurzem Dünger oder Kompoſt bedeckt, die Pflanzen ſelbſt
aber ſollen frei bleiben.

Jm Obſtgarten wird die Ernte des Winterobſtes zu Ende geführt,
dann muß für ſpätere Ernten vorgeſorgt werden. So lange die Bäume
noch beblättert ſind, ernähren ſich die Früchte noch. Doch ſollte man
ſich nicht von größeren Fröſten überraſchen laſſen, obgleich ſelbſt das
gefrorene Obſt fich noch verwerten läßt. Abgenommenes Wintervbſt
bleibt zunächſt in kleinen Haufen in einem dunklen Schuppen liegen
Nach 2 Wochen hat es ausgeſchwitzt und kann ins Winterlager kommen
das ſo oft wie nur irgend möglich zu lüften iſt.

Rätſelecke
Silbenrätſel

Aus untenſtehenden Silben ſind Wörter zu bilden, deren Anfangs
und Endbuchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, ein Sprichwort
ergeben.
a an ba bel da dem der l el ben ighaun le l l s Bie mel mi m a eel o P pach rach rif gen on ta anu r vor weiehDie einzelnen Wörter bedenten: 1. Göttin, 2. Luftkurvrt in Würt
kemberg, 3. Stadt in Thüringen 4 Hafendamm, 5. engliſcher Arbeiter
führer, 6. Jnſel, 7. Stadt in Mähren, 8. Preisverzeichnis, 9. Gefäß
10. weibl. Vorname, I1. männl. Vorname, 12. Gaärtengerät, 13. Be
förderungsmittel, 14 Stadt in Sachſen, 15. Stadt in Jtalien, 16. Pelz
tier, 17. Stadt in Sachſen

Rechen Aufgabe
Es iſt eine 6ſtellige Zahl zu ſuchen, deren letzte Ziffern 42 ſint

Schneidet man dieſe beiden Ziffern ab und ſetzt ſie vor die Zahl, ſo
S iſt die neue Zahl die Hälfte der erſten

Auflöſungen aus der letzten Kummer.
v Ferſtetratfel: Und ſie erhoben die Hände zum lecker bereiteten

ahle.
Silbenrätſel: Leni, Ogſe, Raſpel, Ehre, Lehrer, Ebro, Jfrael
Magiſches Quadrat: Kino, Allee, Iltis, Reihe, Oeſel.
Scherz Rätſel: W Einſtein Weinſtein.
Rätſel: Cent Rum, Zentrum

Sc LCLuſtige Ecke
Der Eſel

finden, den alle Menſchen hören konnten, wenn er ſchrie plln huer Jungen
t

Der häßliche und magere Komiker M. ſah vom Fenſter ſeiner
Wohnung anf die Straße hinunter. Da kam der dicke Komiker R.
ſein Rivale, vorbei und rief hinauf Wenn ich ſo ein Geſicht hätte
wie du möchte ich mich nicht krauen, es zum Fenſter herauszuſtrecken.
Da möchte mich lieber verkehrt aufs Fenſterbrett ſetzen

e n e ehe e S ſah ee Leute, die vor angen e m gerufen:
R. herunter! Seit wann wohnt denn der da

e
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